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Anſtalten und Vereine .

Unterrichtsanſtalten .

Kleinkinderbewahranſtalt . Seitdem in neuerer

Zeit allenthalben Kleinkinderbewahranſtalten errich —
tet wurden , beſteht auch eine ſolche in Karlsruhe , und er —

freut ſich des Wohlwollens der Stadtbewohner ſehr ; denn

ſie wird nur durch freiwillige Beiträge erhalten , hat aber

noch kein eigenes Lokal . In ſie werden Kinder vom frühe —
ſten Alter bis zum ſechsten Jahre aufgenommen , welche
dann den ganzen Tag in derſelben ſind und unter ſorg —
fältiger Aufſicht ſtehen. Sie haben freie Bewegung , gehen
mit ihren Aufſehern ſpazieren , ſpielen und auch

einigen Unterricht .

Dieſe Anſtalt hat gewiß mehrfache Vortheile ; die

Kinder armer Aeltern , welche ſonſt aufſichtslos wären und

zu Hauſe verwahrlost würden , finden hier Pflege , und

werden zum Guten angeleitet . Die Nachtheile ſind aber

um Vieles bedeutender ; die kleinen Geſchöpfe werden

ihren Eltern entfremdet , in der Anſtalt haben ſie es gut
und lernen auch nur Gutes kennen , nachdem aber die Er —

kenntniß des Guten und Böſen in ihnen erwacht iſt , wenn

ſie zurücktreten ins elterliche Haus , wo Mangel , Elend

und Familienzerwürfniſſe herrſchen , wo ſie täglich fluchen

hören und die Laſter kennen lernen , dann werden die
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Nachtheile dieſer Erziehung erſt recht zu Tag kommen ,

und der größte Theil der Kinder ſich unglücklich fühlen

bei der Erinnerung an das ſchöne Leben , die vielen Spiel⸗

ſachen und den herrlichen Chriſtbaum in der Kleinkinder —

bewahranſtalt . Wohl ſehen viele tiefer blickende Männer

dieſe Nachtheile ein , es iſt aber ſchwer , etwas dagegen zu

ſagen , weil durch das ſchöne Paradiren der Kinder , die

Weihnachtsbeſcherung u. dgl . , das ſich gar ſchön aus —

nimmt , faſt Alle dafür eingenommen ſind .

Elementarſchulen . Solche beſtehen hier für

Knaben und Mädchen beider Confeſſionen , ebenſo für die

Israeliten . Mit dem ſechsten Lebensjahre treten die Kin —

der in dieſelbe , um darin zu bleiben bis ſie confirmirt

werden , was bei den Knaben im vierzehnten , bei den

Mädchen aber ſchon im dreizehnten Jahre geſchieht .
Die Unterrichtsgegenſtände ſind : Religion , Arithmetik ,

Naturgeſchichte , Geographie , Geſchichte , deutſche Sprache ,

Schreiben und Singen .

Sonntagsſchulen . Die erwachſene Jugend wird

darin im Rechnen , Verfertigen von Aufſätzen und in der

Religionslehre geübt , und muß bis zum achtzehnten Jahre

dieſelben beſuchen .

Höhere Töchterſchule . Sie beſteht aus fünf

Klaſſen , und iſt beſtimmt , den Zöglingen eine höhere Bil —
dung zu geben, als ſolche in den Volksſchulen erzielt wer —

den kann . Auch wird in derſelben Unterricht in allen

weiblichen Arbeiten ertheilt .

Auſſer dieſen beſtehen hier noch mehrere Privatſchulen ,

und viele Privatlehrer ertheilen Unterricht in allen Zwei —

gen des Wiſſens .
Auch Privatinſtitute ſind hier zu finden , deren wir

hier gedenken wollen .
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Erziehungsinſtitute .

Früher beſtanden in Karlsruhe zwei weibliche Er —

ziehungsanſtalten , nämlich die Ruf' ſche und von Graim —⸗

berg' ſche, jetzt gibt es aber deren drei .

Eine Unterrichtsanſtalt haben die drei Schweſtern

Schmidt , wo etwa zwanzig jüngere Mädchen Unter —

richt in den Elementargegenſtänden , der franzöſiſchen
Sprache und weiblichen Arbeiten erhalten .

Einen weiteren Umfang hat das Erziehungsinſtitut
der Fräulein Sonntag , welche von etwa 70 bis 80

Mädchen beſucht wird . Mit dem Unterrichte ſind fünf

Lehrer und drei Damen beſchäftigt ; das jährliche Hono —
rar der Zöglinge beträgt 24 bis 60 Gulden .

Das frühere Wettach ' ſche weibliche Erziehungsinſtitut

iſt vor einem Jahre an Herrn und Frau Boiſot über —

gegangen , welche ihm jetzt eine größere Ausdehnung ge —

geben haben . Es befindet ſich in einem Hauſe in der

ſchönſten Lage der Stadt ( Stephanienſtraße ) und hat
einen freundlichen Garten . Es ſteht unter der Protektion

Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin , und iſt be —

ſtimmt , Geiſt und Herz der Zöglinge zu bilden , und die —

ſelben mit Allem bekannt zu machen , was ihnen für die

Familie und Geſellſchaft nöthig iſt . Der Unterricht , wel —

cher von neun Lehrern und fünf Lehrerinnen ertheilt wird ,

erſtreckt ſich auf Religion , deutſche , franzöſiſche und eng —

liſche Sprache , deutſche und franzöſiſche Literaturgeſchichte ,

Geſchichte , Geographie , Naturgeſchichte , Arithmetik , My—
thologie , Zeichnen , Muſik , weibliche Arbeiten und Tanzen .
Der Religionsunterricht wird von Lehrern der verſchiede —
denen Confeſſionen ertheilt . Die Zöglinge ſind nie ohne

ſorgſame Aufſicht .

Die Zöglinge , welche im Hauſe wohnen , haben ein
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jährliches Honorar von vierzig Louisd ' or zu entrichten , die⸗

jenigen aber , welche nur dem Unterrichte beiwohnen , hun⸗
dert Gulden . Der Muſik - und Tanzunterricht wird be —

ſonders bezahlt . — Gegenwärtig beträgt die Zahl der

Schülerinnen ſchon fünfzig .

Die polytechniſche Schule .

Nachdem ſchon früher verſchiedene Schulen fuͤr das

Ingenieur⸗ , Bau - und Forſtfach viele Jahre hindurch in

Karlsruhe beſtanden hatten , wurden dieſelben im Jahre
1825 vereinigt und in eine polytechniſche Schule umge⸗
wandelt . Die Mittel derſelben waren aber ſo gering ,
daß ſie dieſen Namen nicht einmal recht verdiente , und

keine große Beachtung erhielt . Erſt im Jahre 1831

wurde auf dem Landtage beantragt , dieſer Anſtalt eine

weitere Ausdehnung zu geben , und dieſelbe mit den nöthi —
gen Mitteln auszuſtatten . In dem Budgetberichte der

zweiten Kammer ( 10 . Beilageheft , S . 219 ) heißt es

darüber alſo : Die vorangeſchrittene Bildung der ſoge—
nannten gelehrten und höheren Stände , für welche der

Staat ſo große Summen verwendet , fordert gebieteriſch ,
im Namen der Gerechtigkeit , ja im Intereſſe der Freiheit
und der Verfaſſung , daß auch der bürgerliche Stand eine

Bildung erhalte , die mit der erſteren fortſchreitet ; denn

nimmer kann Freiheit und ächt conſtitutionelles Leben in

Wahrheit beſtehen , wo die Bildung und das Wiſſen nur

das Eigenthum einzelner Klaſſen iſt .

Nothwendig müſſen ſich dieſe über das ganze Volk

verbreiten , wenn der Staat in ſeinen Inſtitutionen die —

jenige Feſtigkeit erhalten ſoll , deren er bedarf . Denn ſie
und die Verfaſſung ſind für ein gebildetes Volk berechnet,



fähig , ihren Werth und die hohen Rechte des freien
Bürgers zu würdigen .

Das Volk iſt mit zur Geſetzgebung berufen , es wird

mit zu Gericht ſitzen ; es muß deswegen ſchon aus höhe—
ren Staatsrückſichten auf einen ausgedehnten Unterricht
des Bürgerſtandes geſehen werden , auf einen Unterricht ,
der nicht allein die techniſchen Kenntniſſe umfaßt , ſondern
ſich auch über die allgemeine Bildung zum öffentlichen
Leben ausbreitet .

Badens Bürgern muß die Gelegenheit gegeben ſein ,
mit den Geſetzen des Landes , ſowohl dem Grundgeſetze
der Verfaſſung , als den bürgerlichen , den Handels - und

den Strafgeſetzen , nach Inhalt und Geiſt bekannt zu
werden . Sie müſſen , ſoll ein rein vaterländiſcher Sinn

erzogen und erſtärkt werden , durch erklärenden Unterricht
erlernen können , welche Rechte das Grundgeſetz dem

Bürger , welchen Schutz es ſeinem Eigenthum gibt , welche

Pflichten es ihm auferlegt , und wie er ſeine Handlungen
und Geſchäfte nach den Geſetzen der bürgerlichen Geſell —

ſchaft zu ordnen habe . Aber auch in Hinſicht auf Künſte
und Gewerbe , welche in allen Staaten ſo große Fort —

ſchritte machen , und worin wir deshalb nicht zurückbleiben

dürfen , muß der Unterricht die möglichſte Ausdehnung
erhalten ; denn alle Klaſſen des Bürgerſtandes — und er

iſt ja doch die Seele und das Leben des Staates —

haben gleiche Anſprüche auf denſelben , und tragen zu den

Koſten bei . Mit einem Worte : Es iſt , will man gerecht

gegen das Volk und ſeine Söhne ſein , eine bürgerliche
Hochſchule im vollen Umfange des Wortes nöthig ge —
worden .

Früher betrug der Staatszuſchuß zu dieſer Anſtalt
nur 8,150 fl . , als aber die Regierung im J . 1831 eine



¹e

Erweiterung derſelben beabſichtigte , und die Erhöhung
der Dotation um 11,850 fl. vorſchlug , ging die Kammer

nicht allein darauf ein , ſondern bewilligte ſogar einen

jährlichen Zuſchuß von 15,000 fl . , wozu noch die Zinſen
des Kapitals kamen , welches der edle Stultz von Orten —

berg am 8. Juli 1830 für dieſe Anſtalt und das evan —

geliſche Schullehre - Seminarium , im Betrage von dreißig
tauſend Gulden , geſtiftet hat . Jetzt beträgt die Dotation

des polytechniſchen Inſtituts , nach dem neueſten Budget ,
die Summe von 25,350 fl. Ungeachtet jedoch im Jahr
1831 viel für dieſe Anſtalt gethan wurde , hat ſie doch

noch lange nicht den möglichen Grad der Vollſtändigkeit ,
der ihr gebührt , erreicht , und es fehlen ihr beſonders

Lehrer der Landwirthſchaft und der Staatsökonomie . Erſt
im Jahre 1842 wurde ihr wieder mehr Sorgfalt gewid —
met ; es wäre aber zu wünſchen , daß ſie endlich einmal

ganz werde , was ſie ihrem Zwecke nach ſein ſoll .
Das Gebäude , in welchem ſie ſich befindet , haben wir

oben ( S. 103 —105 ) ſchon beſchrieben , wir werfen hier

daher blos einen Blick auf die Organiſation dieſer Anſtalt .
Die polytechniſche Schule beſteht gegenwärtig aus

einer Vorſchule , zwei allgemeinen mathematiſchen Klaſſen
und fünf beſondern Fachſchulen . Das Schuljahr beginnt
mit dem 1. Oktober .

Ferien ſind an Weihnachten und Oſtern von je acht

Tagen , größere während der Monate Auguſt und Sep⸗
tember . Die Prüfungen finden im Monat Juli ſtatt .

Die Vorſchule , in welche Zöglinge vom dreizehn —
ten Jahre an aufgenommen werden , umfaßt einen Kurs

derjenigen Realkenntniſſe , die zum Eintritt in die erſte
allgemeine mathematiſche Klaſſe und in die Handelsſchule
nöthig ſind . Die Aufnahmstare beträgt 2 fl. 42 kr. , das

4
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Schulgeld jährlich 16 fl. Die Unterrichtsgegenſtände ſind
in der erſten Klaſſe : Religion ( 2 Stunden ) , deutſche

Sprache ( 4 St . ) , franzöſiſche Sprache ( 6 St . ) , Arithme⸗
tik ( 4 St . ) , Geometrie ( 3 St . ) , allgemeine Geographie
( 3 St . ) , Naturgeſchichte ( 1 St . ) , Kalligraphie ( 3 St . ) ,

freie Handzeichnung ( 4 St . ) und Uebungen im gebunde⸗

nen Zeichnen ( 2 St . ) . Wöchentlich werden von 9 Leh —

rern 32 Stunden ertheilt . — In der zweiten Klaſſe geben
9 Lehrer in 33 Stunden Unterricht in Religion ( 2 St . ) ,

deutſcher ( 3 St . ) und franzöſiſcher Sprache ( 6 St . ) , Arith —
methik ( 4 St . ) , Geometrie ( 3 St . ) , populäre Mechanik

( 3 St . ) , Weltgeſchichte ( 3 St . ) , Naturgeſchichte ( 2 St . ) ,

Uebungen im gebundenen Zeichnen ( 2 St . ) , freien Hand⸗
zeichnen ( 4 St . ) , Kalligraphie ( 2 St . ) — Vorſtand der

Vorſchule iſt Profeſſor Kühlenthal .
Das Honorar für die beiden allgemeinen mathemati —

ſchen Klaſſen und die Handelsſchule beträgt jährlich 44fl . ,

das Honorar für die übrigen Fachſchulen aber 66 fl. Nach —

theilig für die Anſtalt ſelbſt iſt der Umſtand , daß Aus⸗

länder das Honorar für ein ganzes Jahr vorausbe —

zahlen müſſen , wenn ſie auch nicht ſo lange in der An —

ſtalt bleiben wollen . Hoſpitirende können nur für zwei

Lehrgegenſtände eingeſchrieben werden , und bezahlen als —

dann für den Lehrgegenſtand 11 fl. Die Aufnahmstaxe

für die Schüler beträgt 5fl . 24 kr. Für praktiſche Uebungen
im chemiſchen Laboratorium ſind noch beſonders 11 fl. zu

bezahlen .
Die Unterrichtsgegenſtände ſind nach den einzelnen

Klaſſen in Schulen alſo vertheilt :

l . Die erſte allgemeine mathematiſche

Kla ſſe hat einen einjährigen Kurs ; die Zöglinge ſollen
15 Jahre alt ſein . Vorſtand iſt Prof . Kayſer .
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Von 9 Lehrern wird in 39 Stunden gelehrt : Reli —

gion ( 2 St . ) , Arithmetik und Algebra ( 6 St . ) , Geometrie

( 4 St . ) , erſter Kurs der ebenen Trigonometrie ( 2 St . ) ,
vorbereitender Kurs der darſtellenden Geometrie ( 8 St . ) , “
deutſche Sprache ( 2 St . ) , franzöſiſche Sprache ( 6 St . ) ,
Weltgeſchichte ( 4 St . ) , freie Handzeichnung und elemen —

tares Zeichnen ( 4 St . ) , Kalligraphie ( 1 St . ) .
II . Die zweite allgemeine mathematiſche

Klaſſe hat zwei Abtheilungen unter demſelben Vor —

ſtande . In der erſten wird von 13 Lehrern Unterricht
ertheilt in : Religion ( 2 St . ) , Analyſis und höhere Glei —

chungen ( 4 St . ) , Trigonometrie , zweiter Curſus ( 2 St . ) ,
analytiſche Geometrie , erſter Curſus ( 2 St . ) , darſtellende
Geometrie , erſter Curſus ( 8 St . ) , praktiſche Geometrie ,

erſter Curſus ( 4 St . ) , Elementarſtatik ( 5 St . ) , Phyſik
( 4 St . ) , Botanik ( 4 St . ) , Modelliren ( 4 St . ) , deutſche
Sprache ( 2 St . ) , franzöſ . Sprache ( 3 St . ) , freiem Hand —
zeichnen ( 4 St . ) , Figurenzeichnen ( 8 St . ) , Kalligraphie
( 1 St . ) . — In der oberen Abtheilung wird von 8 Leh—
rern vorgetragen : Darſtellende Geometrie ( 4 St . ) , ana⸗

lytiſche Geometrie ( 4 St . ) , Funktionenlehre , Differential —
und Integralrechnung ( 5 St . ) , Elementarmechanik ( 5 St . ) ,
praktiſche Geometrie ( 4 St . ) , allgemeine techniſche Chemie
( 4 St . ) , Mineralogie und Geognoſie ( 4 St . ) , deutſche
Literatur mit Stylübungen ( 2 St . ) , franzöſiſche Sprache
( 3St . ) , engliſche Sprache ( 3 St . ) , Freihandzeichnen ( 4St . ) .

III . Ingenieurſchule . Sie hat einen dreijähri⸗
gen Curſus , 13 Lehrer und den Profeſſor und Baurath
Dr . Bader zum Vorſtande . Die Unterrichtsgegenſtände
ſind im erſten Curſus : Höhere Analyſis ( 3 St . ) , höhere
Mechanik ( 2 St . ) , Waſſer - und Straßenbau ( 12 bis 14

St . ) , Maſchinenbau ( 12 St . ) , elementarer Curſus der
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Architektur ( 4 St . ) , praktiſche Conſtructionslehre ( 4 bis

6 St . ) , praktiſche Geometrie ( 4 St . ) , Ethik ( 3 St . ) , Land —

ſchaftzeichnen ( 4 St . ) , engliſche Sprache ( 3 St . ) . Im

zweiten Curſus wird von 7Lehrern vorgetragen : Waſſer —
und Straßenbau ( 12 bis 14 St . ) , Maſchinenbau ( 12 St . ) ,

praktiſche Vermeſſungsarbeiten ( 2 St . bis 2 halbe Tage ) ,
populäre Rechtskunde ( 2 St . ) , Landſchaftzeichnen ( 4 St . ) .

— Im dritten Curſus geben 5 Lehrer Unterricht in :

Bearbeitung größerer Projekte aus dem Gebiete des In —

genieurweſens , mit Aufſtellung der Koſtenberechnung ( 18

St . ) , Bearbeitung von Projekten aus dem Maſchinen —

weſen ( 6 St . ) , Verwaltung der öffentlichen Arbeiten

( 2 St . ) , höherer Geodäſie ( 3 St . ) , praktiſchen Vermeſ —
ſungsarbeiten ( 2 halbe Tage ) .

IV . Bauſchule . Dieſelbe hat einen vierjährigen

Curs ; Vorſtand iſt Oberbaudirektor Hübſch . Sie zer —

fällt in zwei Abtheilungen , wovon die untere gewöhnliche
Werkmeiſter bildet , während in der oberen eigentliche Ar —

chitektur gelehrt wird . Im erſten Jahre ertheilen 10 Lehrer

Unterricht in ſphäriſcher Trigonometrie und analytiſcher
Geometrie ( 4 St . ) , Funktionenlehre , Differential - und

Integralrechnung ( 4 St . ) , Elementarmechanik und Hy⸗
draulik ( 6 St . ) , techniſcher Phyſik ( 3 St . ) , Geſchichte der

deutſchen Literatur mit Stylübungen ( 2 St . ) , darſtellender
Geometrie ( 4 St . ) , Zeichnen ( 5 St . ) , Modelliren und -

Handarbeiten ( 8 St . ) , Zeichnen von Bauriſſen und Or⸗

namenten ( 3 St . ) . — Im zweiten Jahre wird gelehrt
von 9 Lehrern : Allgemeine Maſchinenlehre ( 6 St . ) , Ethik
( 3 St . ) , Figurenzeichnen ( 4 St . ) , Zeichnen ( 5 St . ) , Mo —

delliren ( 8 St . ) , Zeichnen von Ornamenten ( 5 St . ) , Ent⸗

würfe zu Oekonomiegebäuden und gewöhnlichen Wohn —
häuſern , mit Koſtenberechnung ( 7 St . ) , elementarer Curſus

Huhn' s Karlsruhe . 12
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der Architektur ( 3 St . ) — Im dritten Jahre kommt bei

9 Lehrern vor : Waſſer - und Straßenbau ( 6 St . ) , Con —

ſtruction ( 6 St . ) , Maſchinenbau ( 4 St . ) , Aeſthetik ( 3 St . ) .

Crours über höhere Baukunſt und Geſchichte der Baukunſt

( 4 St . ) , Zeichnen von Ornamenten ( 5 St . ) , Modelliren

von Ornamenten ( 4 St . ) , Entwürfe zu bürgerlichen Ge —

bäuden ( 5 St . ) , ſpecielle Darſtellung der verſchiedenen

Bauſtyle ( 3 St . ) . — Im vierten Jahre wird endlich ge —

lehrt von 7 Lehrern : Allgemeine techniſche Chemie (4St. ),
Mineralogie und Geognoſie ( 4 St . ) , populäre Rechts —

lehre ( 2 St . ) , Modelliren von Ornamenten ( 4 St . ) ,

Schattiren von Ornamenten nach Abgüſſen , Zeichnen nach

der Natur und Componiren ( 5 St . ) , Entwürfe zu großen

Gebäuden ( 5 St . ) , maleriſche Perſpektive ( 5 St . ) , Archäo —

logie der Kunſt ( 3 St . ) .

V. Forſtſchule . Dieſelbe zerfällt in einen einjäh —

rigen Vorbereitungscurs und die eigentliche Forſtſchule

in 2 Curſen . Vorſtand der Vorbereitungsſchule iſt Pro —

feſſor Klauprecht ; ſonſt ſind dabei noch 4 Lehrer

thätig . Die Unterrichtsgegenſtände ſind : Repetitionen

für Mathematik ( 4 St . ) , Phyſik ( 4 St . ) , Botanik ( 4St . ) ,

Zeaoologie ( 4 St . ) , deutſche Sprache ( 2 St . ) , populäre

Rechtslehre ( 2 St . ) , Ueberſicht der Forſtwiſſenſchaft ( 3 St . ) ,

praktiſcher Unterricht in allen Waldarbeiten und Geſchäften .
—In der eigentlichen Forſtſchule kommt im erſten Jahre

bei 5 Lehrern vor : Forſtlich mathematiſche Uebungen

( 4 St ) , allgemeine techniſche Chemie ( 4 St . ) , Minera —

logie und Geognoſie ( 4 St . ) , allgemeine Botanik ( 4St . ) ,

Klima⸗ und Bodenlehre ( 2 St . ) , Naturgeſchichte der Wald —

bäume , Waldbau ( 4 St . ) , Forſtbenutzung ( 3 St . ) , Holz —

taration ( 2 St . ) , Torfwiſſenſchaft ( 2 St . ) , populäre Weg —

und Waſſerbaukunde ( 2 St . “) , praktiſche Feldmeßkunſt

80
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St . ) , Praktikum u. dgl . — Im zweiten Jahre kommt

bei 5 Lehrern vor : Agriculturchemie ( 3 St . ) , Enzyklo —
pädie der Staatswiſſenſchaft , mit beſonderer Ausführung
der Volks - und Finanzwiſſenſchaft ( 2 St . ) , Forſtſchutz
( 3 St ) , Statik der Forſtwiſſenſchaft ( 3 St . ) , Forſteinrich —

tung und Abſchätzung ( 4 St . ) , forſtliche Grund - und Nutz —

anſchläge ꝛc. ( 2 St . ) , Forſtpolizei ( 8 St . ) , Forſt - und Jagd⸗
recht ( 2 St . ) , Forſtverwaltungslehre ( 2 St . ) , Geſchichte
der Forſtwiſſenſchaft und ihrer Literatur , Praktikum ꝛc.

VI . Höhere Gewerbſchule . Dieſelbe hat einen

zweijährigen Curs , ihr Vorſtand iſt Prof . Walchner .
In dieſe Schule werden ſolche Zöglinge aufgenommen ,
welche ſich einem Gewerbe oder Fabrikzweige widmen , zu

deſſen Ausübung naturwiſſenſchaftliche , chemiſche , techni —
ſche und mechaniſche Kenntniſſe erfordert werden . Im

erſten Jahre lehren 9 Lehrer über : allgemeine techniſche
Chemie ( 4 St . ) , Elementarſtatik ( 5 St . ) , darſtellende Geo —

metrie ( 6 St . ) , praktiſche Geometrie ( 4 St . ) , Maſchinen —
bau ( 6 St . ) , Conſtructionen ( 6 St . ) , Botanik und Zoo —

logie ( 7 St . ) , Geſchichte ( 4 St . ) , Buchhaltung und Han —
delslehre ( 2 St . ) , franzöſiſche Sprache ( 3 St . ) , engliſche
Sprache , Kalligraphie , freie Handzeichnung , Arbeiten in

den Werkſtätten . — Im zweiten Jahre kommt bei 9 Leh⸗
rern vor : Techniſche Phyſik ( 3 St . ) , ſpecielle techuiſche
Chemie ( 2 St . ) , Mineralogie und Geognoſie ( 4 St . ) ,
Elementarmechanik ( 6 St . ) , Maſchinenbau ( 6 St . ) , Con —

ſtructionen ( 6 St . ) , allgemeiner Curs der Architektur
( 4 St . ) , erſter Curs des Waſſer - und Straßenbaues
( 6 St . ) , Conſtructionen ( 6 St . ) , oder populäre Weg⸗
und Waſſerbaukunde ( 2 St . ) , Ethik ( 3 St . ) ; Sprachen ,
Arbeiten im chemiſchen Laboratorium und in den Werk —

ſtätten .

SSS . . . . . . . . · (
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VII . Handelsſchule . Dieſelbe hat einen einjäh —

rigen Curs ; ihr Vorſtand iſt Prof . Bleibtreu . Von

6 Lehrern wird vorgetragen : Handelslehre ( 4 St . ) , Buch —

halten ( 2 St . ) , Handelskorreſpondenz ( 2St . ) , kaufmänni⸗

ſche Arithmetik ( 3 St . ) , Waarenkunde ( 2 St . ) , Handels —

geographie ( 2 St . ) , Handelsgeſchichte ( 1 St . ) , deutſche

Sprache ( 2 St . ) , franzöſiſche Sprache ( 1 St . ) , engliſche

Sprache ( 3 St . ) , Kalligraphie ( 2 St . ) , Zeichnen ( 2 St . ) .

Die Aufſicht über den graphiſchen Unterricht an den

allgemeinen mathematiſchen Klaſſen iſt dem Profeſſor
Schreiber übertragen ; die Oberaufſicht über die me —

chaniſche Werkſtätte führt deren Vorſtand , Profeſſor

Redtenbacher .
Zu den praktiſchen Uebungen gehören die Arbeiten :

1 ) Im chemiſchen Laboratorium ,

2 ) in der mechaniſchen Werkſtätte ,

3 ) in den Modellirwerkſtätten ,

4) in Steinconſtructionen ,

5) die praktiſchen geometriſchen Uebungen auf dem Felde ,

6 ) die praktiſchen Uebungen der Ingenieurs auf dem

Felde und Excurſionen ,

7 ) die Beobachtungen und Arbeiten in der Forſtbaum⸗

ſchule ,

8 ) die Tarationsübungen in den nahegelegenen Wal —

dungen ,

9) die Benutzung der forſtbotaniſchen und forſtwiſſen —

ſchaftlichen Sammlungen ,

10 ) die verſchiedenen Ercurſionen und Reiſen der Pro —

feſſoren mit den Zöglingen .

Zur Benutzung ſtehen den Zöglingen offen : Das

großherzogliche phyſikaliſche Kabinet , die Naturalien —

ſammlung , Gemaäͤldegallerie , der botaniſche Garten ,
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Schloßgarten , die Hofbibliothek , die Bibliothek der poly —

techniſchen Schule , des phyſikaliſchen Kabinets und der

Direktionen der techniſchen Behörden , endlich die Werk —

ſtätten und Fabriken der Stadt und Umgegend .
Die Anſtalt hat einen jährlich zu wählenden Direktor ,

die engere Lehrerconferenz , die allgemeine Lehrerconferenz ,
den Verwaltungsrath , die Verrechnung und das Secre —

tariat .

Die Lehrer an der Anſtalt ſind folgende :

a ) Für Mathematik : Baurath und Profeſſor Dr .

Bader , Prof . Buzengeiger , Hülfslehrer Hofmann ,
Hofrath und Prof . Kayſer , geh . Hofrath und Prof .

Ladomus , Prof . Schreiber .

Für Naturwiſſenſchaft : Prof . Dr . Braun ,

Prof . W. Eiſenlohr , Bergrath und Prof . Dr . Walch —

ner , Prof . Weltzien .

c ) Für bürgerliche Baukunſt : Prof . F. Eiſen⸗
lohr , Architekt Hochſtetter , Oberbaudirektor Hübſch ,

Prof . Thierry , Modelleur Lang .

d) Für Waſſer - und Straßenbau : Baurath
und Prof . Dr . Bader , Ingenieur Becker .

e ) Für Maſchinenkunſt : Prof . Redtenbacher ,

Conſtructeur Trik .

Für Forſtwiſſenſchaft : Forſtrath und Prof .
Dr . Klauprecht , Miniſterialrath Küßwieder , Ober —

forſtrath Laurop .

g ) Für Handelswiſſenſchaft : Prof . Bleibtreu .

h ) Für die allgemein bildenden Curſe :

Prof . Demouſtier , Hofbibliothekar und Prof . Gratz ,

Hofdiakonus Hausrath , Forſtrath und Prof . Dr .

Klauprecht , Hofrath und Prof . Kühlenthal , Mini —

ſterialrath Küßwieder , Prof . Pelliſier , Prof . Stieffel .

b —

—
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i ) Für Sculptur : Prof . Raufer .

k ) Für Handzeichnung : Prof . Koopmann , Oeh —
ler , Meichelt .

) Für Kalligraphie : Forſtmeyer .
m ) In den Werkſtätten : Modelleur Lang , Mo —

delleur Minzinger , Mechaniker Thomas ) .
Zum Schluſſe geben wir hier noch eine Ueberſicht der

Schülerzahl vom Jahre 1832 an . Es waren nämlich :

EE
2

— 2
S38 5 5

S 8 2 E 8

Inländer . 8036 4201643 618 —1832 —33 ANusländer. 3 „
Inländer . 72 2 21 10 25 60 12 22æ —

1833 —5. Ausländer . 5 4 4 — 15 6 4 4 —
3 3 Inländer 7 37 H⏑ν ν1834 —35 Ausländer . 1 3 12 15
55 5 84 27 2515 21 1312 23 —

3 23 J0 3 5( 1( —
Inländer . 95 45 10 16 ◻ 18 9 38 —

usländer . 3 1 3 5 9 6 7 4 —
7 Inländer . 9238 201116167271837 —35 Ausländer . ] 418 ] 2 6 75 7 ( ( 4 .

Inländer . 82 51 16 7 10 12 42 —
1858—39 Ausländer . 5 18 . 984125

40 Inländer - 8 8 I93880
Ausländer . 5 1216 5 4

5 Inländer 7⁴ 18 24423321840 —t Ausländer . 4 13 10 5 19 32 71
Inländer . 73 5 1 3 92181 —2
Ausländer . 34

13 Inländer . 27539
1842—438 Ausländer

NB. Die auffallende Verminderung der Schülerzahl in der Forſtſchule
nach dem Jahre 1833 —34 kommt daber , daß bis dahin Jeder , wenner ſich
auch nur um einen niedern Forſtdienſt bewarb , alſo jeder Jägerpurſche ,die
polytechniſche Schule beſucht haben mußte , welche Beſtimmung ſpäter
aufgehoben wurde.

* Eine vollſtändige Ueberſicht des Lehrplans und der Unter⸗

richtsgegenſtände findet man in : Programm der großh . bad. poly⸗
techniſchen Schule . Karlsruhe , bei Groos , 1842 ; doch ſteht dort

mehr auf dem Papier , als in der Wirklichkeit geleiſtet wird .
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Lyzeum.

Geſchichte dieſer Anſtalt .
* Es war im

Jahre 1583 , als unter der vormundſchaftlichen Regie —

rung , während der Minderjährigkeit des Markgrafen

Ernſt Friedrich , der Kanzler Martin Achtſynit ( Amelius ) ,

der Generalſuperintendent Dürr und der Rath Johann

Piſtorius Niddanus den Vorſchlag zur Errichtung eines

fürſtlichen Gymnaſiums zu Durlach machten , worauf der

Vorſchlag gut geheißen und ein Rektor nebſt mehreren

Lehrern dazu berufen wurde . Man hatte dabei vorzüg —

lich die Abſicht , durch Erziehung und Bildung tüchtiger

Zöglinge für den geiſtlichen Stand die eben erſt einge —

führte evangeliſche Religion beſſer auftecht zu erhalten

und die Koſten zu erſparen , welche bisher dadurch ent —

ſtanden , daß man die Zöglinge in ' s Ausland ſchicken
mußte .

Indeſſen trat die vormundſchaftliche Regierung im

Jahre 1584 ab , und Ernſt Friedrich übernahm die Re —

gierung . Er führte nun das begonnene Werk fort , und

im Jahre 1586 konnte , nach Vollendung und Einrich —

tung des Gebäudes , das Gymnaſium feierlich eingeweiht

werden . Das Gebäude , welches bedeutende Koſten ver —

urſachte , befand ſich nicht weit von der Stadtkirche gegen

das ſogenannte Baſelthor , und beſtand aus drei Stock —

werken , worauf ein Thurm war , welcher als Sternwarte

dienen konnte . Der Rektor wohnte im zweiten Stock —

werke , im dritten war ein großer Hörſaal und fünf

* Als Quellen dienten : Sachs , Beiträge zur Geſchichte des

Hochfürſtlichen Gymnaſii zu Carlsruhe . 8. Durlach bei J . G.

Müller . 1787 . — S. F. Gehres : Kleine Chronik von Durlach .

Bd. II . pag . 11 —15 . — Einige neuere Programme des Lyzeums ,

—Hartleben , ſtatiſt . Gemälde , pag . 201 —221 .



Klaſſenzimmer , ſo wie ein Kabinet für Aufbewahrung
der nöthigen Inſtrumente , im erſten Stockwerke befand
ſich aber rechts die Bibliothek , und links eine große
Stube mit zwei Kammern , eine Küche und eine kleine

Sommerkammer für die Stipendiaten , welche ſonſt die
vordern Dachzimmer inne hatten . Die Anſtalt , welche
den Namen Ernestinum und 1588 beſondere Geſetze
erhielt , war in ſechs Klaſſen eingetheilt , von welchen jede
einen Lehrer hatte ; ſonſt waren aber für die öffentlichen
Vorleſungen noch 4 Profeſſoren und ein Rektor angeſtellt.
In dieſe Schule wurden zwölf Stipendiaten aufgenommen
und denſelben ein Famulus , der nach damaliger Sitte
ein armer Student war , beigegeben . Sie erhielten hier
freie Wohnung , Koſt , Kleidung und Bücher , und von
den ſich der Theologie Widmenden wurde von Zeit zu
Zeit Einer auf eine fremde Univerſität geſchickt , um den

Doctorgrad der Theologie zu erhalten und ſich zum künf⸗
tigen Profeſſor der Theologie an der Anſtalt zu bilden .

Markgraf Ernſt Friedrich wies hierzu die nöthigen Sum⸗

men an , und ſein Bruder Georg Friedrich machte im

Jahre 1614 eine ewige Stiftung für die Söhne ſeiner
Staatsdiener und Unterthanen . Er beſtimmte dazu die

jährliche Summe von Eintauſend Gulden von den Ge —

fällen der Kellerei Pforzheim , und theilte die Zöglinge
in fünf Klaſſen von je acht Perſonen ein . Von den

Zöglingen der erſten Klaſſe erhielt jeder 35 fl . , die der

zweiten 30 fl . , der dritten 25 fl. , der vierten 20 fl. und

die der fünften 15 fl. Doch konnte nur derjenige dieſe
Beneficien erhalten , wer ſich zur evangeliſchen Religion
bekannte . Es wurden alſo , auſſer den von Karl II . und

Ernſt Friedrich angeordneten Stipendiaten , noch vierzig
weitere Studirende unterſtützt , und der gute Ruf des



— — 8

Gymnaſiums bewirkte , daß auch noch mehrere Andere

aus ihren eigenen Mitteln hier ſtudirten . Aber nach
kaum einunddreißigjährigem Beſtehen hatte die Anſtalt

ſchon ſchwere Schickſale zu erleiden ; denn der ſogenannte

dreißigjährige Krieg führte nach der Schlacht bei Wimpfen

feindliche Truppen herbei , und die Profeſſoren des Gym —

naſiums flohen nach Straßburg und andern Orten . Nur

wenige waren geblieben , und lehrten noch eine Zeitlang ,
wie J . G. Wibel , J . E. Machtolph , Konrad Storſch ,

Georg Back und Chriſtoph Motſch , aber auch ſie ent —

fernten ſich , und nach der Schlacht bei Nördlingen im

Jahre 1634 floh der Markgraf mit ſeinem ganzen Hofe,
den Profeſſoren des Gymnaſiums und vielen ihrer Zu —

hörer nach Straßburg . Aber ungeachtet dieſer Drangſale

kehrte doch der Rektor Konrad Weininger nach Durlach

zurück , und eiferte ſeine Kollegen dadurch wieder an ; er

erwirkte im Jahre 1636 von Kaiſer Ferdinand III . einen

Schutzbrief für die Anſtalt und ging ſeinen Herrn an ,

das Gymnaſium , wo wieder eine Anzahl Schüler war ,

zu unterſtützen , was auch geſchah . Mit dem weſtphäli —

ſchen Frieden kehrte Ruhe und Ordnung wieder zurück ,
und Markgraf Friedrich V. ließ eine Kollekte für das

Gymnaſium im Lande veranſtalten , wodurch 2000 fl.,
eine für die damaligen Zeiten nicht geringe Summe ,

eingingen . Er beſtimmte auch im Jahre 1654 , daß die

2000 fl . , welche die Landſchaft zu Pforzheim in das

Hofalmoſen zu geben habe , ſo wie die ſeit 1649 rück —

ſtändigen Zinſen dem Gymnaſium zu Durlach zufallen

ſollen , und der edelgeſinnte Oekonom der Anſtalt , Samuel

Beyerbeck , übergab im Jahre 1678 dem Gymnaſium
einen großen Theil ſeines Vermögens und ſtiftete auch
2000 fl. für zwei Stipendiaten . Auf ſolche Art konnte
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die Anſtalt wieder emporkommen , und Markgraf Fried —
rich VI . fügte ihr noch eine ſechste Klaſſe bei . Das

Convictorium , worin 13 Stipendiaten und der Famulus
geſpeist wurden , beſtand fort , und fünf andere erhielten
jährliche Beneficien von 20 bis 50 Gulden . Mehrere

ausgezeichnete Schüler wurden noch beſſer unterſtützt ,
und die ſpäter ſo rühmlich bekannt gewordenen Zöglinge
Fecht , Mai , Förtſch , Scherpff und Morſtadt wurden mit

einer Unterſtützung von 100 bis 150 fl. , Fecht ſogar 1665

mit einer ſolchen von 187 fl. auf auswärtige Univerſi⸗
täten geſchickt . Derſelbe Fürſt ſchenkte die Dubletten

ſeiner Bibliothek dem Gymnaſium , welches auch die

Bibliothek des Kirchenraths Felir Linſenmann als Ge —

ſchenk , und die Freinsheim ' ſche Bibliothek gekauft erhielt .
Auch wurde im Jahre 1769 eine Belobungsmünze ge —

prägt , welche bei den Prüfungen unter die fleißigſten
Zöglinge ausgetheilt wurden . Die Kriegsereigniſſe , welche
nach dem Jahre 1672 die Markgrafſchaft ſehr bedrängten ,
verurſachten , daß 1675 blos 7, und im Jahre 1678

blos 4 Stipendiaten auf Staatskoſten erhalten werden

konnten , und am 6. Auguſt 1689 wurde das Gymnaſium
mit Bibliothek und Inſtrumenten von den Franzoſen
abgebrannt . Dies war ein harter Schlag für die Lehr —
anſtalt , und die meiſten Profeſſoren entflohen . Doch

wurde noch im nämlichen Jahre Profeſſor Bulyowszky
nach Pforzheim zurückberufen , um mit einigen andern

indeß zurückgekehrten Lehrern wieder drei und nachher
vier Klaſſen einzurichten , und der Markgraf erließ die

Verordnung , daß kein Badener auf eine andere Schule
oder Univerſität gehen dürfe , wenn er nicht zuvor das

vaterländiſche Gymnaſium beſucht hätte . Aber ſchon im

Jahr 1691 brach wieder neues Unglück herein , Pforzheim
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wurde von den Franzoſen eingenommen , und die Pro —

feſſoren verließen dieſe Stadt , um ſich an auswärtige
Lehranſtalten zu begeben .

Nach dem Frieden von Ryswick hatte der Markgraf
von Baden nur Sorge zu tragen , ſeinem hart mitge —
nommenen Lande wieder empor zu helfen und ein neues

Schloß zu erbauen . Doch errichtete er im Jahr 1697

eine Schule , worin wenigſtens der Anfangsunterricht

ertheilt werden konnte , und bald darauf wurde das

Gymnaſium wieder hergeſtellt , jedoch mit verminderter

Zahl der Profeſſoren . Im Jahr 1702 beſtand die An —

ſtalt wieder aus ſechs Klaſſen mit gleich vielen Lehrern ,
und obſchon der ſpaniſche Succeſſionskrieg auch in dieſe

Gegend fremde Truppen führte , ſo beſtand doch das

Gymnaſium ungeſtört fort ; doch hatten ſich einige Lehrer
im Jahr 1707 auf kurze Zeit entfernt . Die Lehranſtalt

erhielt 1705 eine neue Ordnung Getate ) , zählte im

Jahr 1715 zweihundert Schüler , und erfreute ſich eines

beſſeren Fortgangs .

Indeß wurde im Jahre 1715 Karlsruhe gegründet

und dorthin die Reſidenz verlegt . Es ließ ſich alſo leicht

vermuthen , daß mit den höheren Landesſtellen auch das

Gymnaſium dorthin verſetzt werde , zumal durch die Ent —

fernung der meiſten Beamtenfamilien aus Durlach die

dortige Anſtalt im Jahre 1720 wieder ſehr in Verfall

gerieth . Zwar wurde ſehr gebeten , das Gymnaſium nicht

von Durlach wegzunehmen , aber ſchon im Jahre 1719

mußte der Präzeptor Steinlein ſich nach Karlsruhe über —

ſiedeln und daſelbſt eine lateiniſche Schule errichten , und

bald darauf erhielt auch der Prorektor Malſch den Befehl,
in der neuen Reſidenzſtadt ein Gymnaſium zu errichten ,
das den Namen Athenacum Carolocianum erhielt und

*
σ 4
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am 20 . Juni 1721 eröffnet wurde . In Durlach waren

indeſſen noch der Rektor nebſt drei Lehrern , im Jahre
1724 wurde aber die Anſtalt ganz aufgehoben , und nur

ein Pädagogium in Durlach gelaſſen . Das neue Gym —

naſium in Karlsruhe erhielt nun verſchiedene Vergünſti —
gungen und allen Denjenigen , welche hier ſtudirten , wurde

bei künftigen Anſtellungen ein Vorzug vor den Uebrigen
zugeſagt . Doch ſchon im Jahre 1733 wurde der Fort —

gang der Anſtalt wieder durch Krieg geſtört , der Hof
floh nach Baſel und vier Lehrer begaben ſich an andere

Orte , ſo daß nur noch zwei zurück blieben ; als aber im

Jahre 1736 der Friede wieder hergeſtellt wurde , hatte
ſich das Gymnaſium bis in die neueſte Zeit ſtets des

beſten und ungeſtörten Fortgangs zu erfreuen . Beſonders

förderte Karl Friedrich daſſelbe , vermehrte ſeine Einkünfte
und berief tüchtige Lehrer aus dem Auslande , wie

Böckmann und Tittel , damit die naturhiſtoriſchen , mathe —
matiſchen und philoſophiſchen Wiſſenſchaften beſſer gelehrt
wurden , und die Studirenden eine tüchtige Vorbereitung
zum Beſuch der Univerſität erhielten . Es erhielt das

Privilegium einer Buchdruckerei und das Verlagsrecht
aller Kirchen - , Schulbücher und Kalender . Beſonders
war für die Emporbringung dieſes Inſtituts der damalige
Präſident von Hahn eifrigſt beſorgt , und folgende treff —

liche Männer lehrten darin : Böckmann , Fecht , Poſſelt ,
Sander , Schlettwein , Schrickel , Tittel und Walz . Im

Jahre 1786 feierte es das zweihundertjährige Jubiläum ,
und wurde 1803 zu einem Lyzeum erhoben . Der um
die badiſche Geſchichte ſo verdiente Geheime Kirchenrath
Sachs , von 1790 bis 1797 C. J . Bouginé , und von
1808 bis 1814 Hebel , der bekannte Dichter , ſtanden mit

großem Erfolge der Anſtalt vor , und trugen viel zu dem

0
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Anſehen bei , den ſie damals genoß . Seit 1814 war

der Kirchenrath Zandt Direktor , und im Jahre 1837

folgte ihm der jetzige Geheime Hofrath E. Kärcher in

dieſer Stelle nach . In demſelben Jahre wurde auch ,

der neue Schulplan eingeführt , in Folge deſſen manche

Aenderung getroffen , und die Dotirung erhöht . Es iſt

jedoch hier der Ort nicht , die neueſte Geſchichte dieſer

Anſtalt zu ſchreiben , wir werden aber an anderem Orte

ausführlicher darüber ſprechen .

Jetziger Zuſtand des Lyzeums . Das Lyzeum

beſteht gegenwärtig aus einer Realſchule , Vorſchule und

ſechs Klaſſen . Die Realſchule beſteht aus drei Abthei —

lungen , die Vorſchule aus drei Abtheilungen , und die

vierte , fünfte und ſechste Klaſſe ſind ebenfalls in je zwei

Abtheilungen geſchieden , ſo daß die Realſchule aus drei ,
die Vorſchule aus drei und das eigentliche Lyzeum aus

neun Schulen beſteht .
Jede Schule des Lyzeums hat einen eigenen Haupt —

lehrer , und es ſind im Ganzen bei der Anſtalt , auſſer
dem Direktor , eilf Profeſſoren , drei Volksſchullehrer und

ein Zeichnungslehrer angeſtellt ; auſſer dieſen lehren aber

gegenwärtig an derſelben noch ſechs zugleich andere Stellen

bekleidende Männer , wie Zell , Kühlenthal , Karl Kär —

cher u. ſ. w. Der Unterricht wird nach der Verordnung
vom 18 . Februar 1837 geleitet , aber man zog leider

den philoſophiſchen Unterricht auch in den Kreis der

Lyceallehrgegenſtände , und es dürfte deshalb nicht mehr
lange anſtehen , bis eine Reviſion des Schulplans nöthig
wird .

Der Unterricht verbreitet ſich gegenwärtig , wie es

die Programme angeben , über Religions - und Sitten —

lehre , deutſche , lateiniſche , griechiſche , franzöſiſche und

410
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hebräiſche Sprache , Mathematik , Naturgeſchichte , Phyſik ,
Geographie , Geſchichte , Literaturgeſchichte , Rhetorik und

Philoſophie , wozu noch Schreib - , Zeichen - und Sing⸗
Unterricht kommen .

Das Lyzeum zählte 1809 : 217 Zöglinge , 1812 : 2683
im Jahre 1815 : 340 und 1834 ſchon 488 , im Jahre
1837 aber 670 Schüler , zu deren größerer Anzahl wohl
die Crrichtung von drei Realklaſſen und der Vorberei —

tungsſchule das Meiſte beitrug . Seit der neuen Ein —

richtung im Jahre 1837 war der Stand der Anſtalt

folgender :

laſſen . 1838. 1839. 1840. 1811 .1812 .
1. Abtheilung . 32 2

Reatklaſſe . 2 . 5
3 4 4135 1040 37

1. Abtheilung 104 100 112 96 61
Vorſchule . 78 7¹ 76 82

3. 8 » R3375

LKlaffe . 6976 80 7993

IIl. Klaſſe .

III. Klaſſe .

I . Klaffe⸗ Abtheilung

2 . „

V. Klaſſe . Abtbeilung
831 „

1

Abtheilung .VI. Klafſe .
1. Abtheilung

Summa :

Von den 700 Schülern des Jahres 1840 ſind 628

in Karlsruhe geboren , und von den übrigen 133 haben
noch mehrere ihre Eltern in Karlsruhe wohnen . Der

Religion nach ſind etwa 200 katholiſch und 50 bis 60

israelitiſch , die übrigen aber evangeliſch.
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Das Lyzeum beſitzt eine Bibliothek , welche in neuerer

Zeit ziemlich vergrößert wurde ; auch hat man den Turn —

unterricht wieder eingeführt , und bereits einen ſchattigen
Platz an der Ettlinger Straße dazu eingerichtet .

Neben der Direktion hat das Lyzeum einen beſonderen
Ephorus , ſo wie einen Verwaltungsrath , welcher aus

einem vom Miniſterium zu erutnnenden Vorſtande , dem

Direktor und einem Profeſſor der Anſtalt und zwei Ein —

wohnern der Stadt Karlsruhe beſteht , und das Oeko —

nomiſche leitet .

Das Lyzeum iſt dem Oberſtudienrath unmittelbar

untergeordnet .

Evangeliſches Schullehrerſeminar . *

Ein evangeliſches Schullehrerſeminar hatte ſchon früher
beſtanden , ging aber im Jahre 1809 wegen Mangel an

Fonds wieder ein . Im Jahr 1830 wurden für daſſelbe
und das polytechniſche Inſtitut 30,000 fl. vom edlen G.

Stultz v. Ortenberg geſtiftet ; auch machte geheimer Rath
Liedel für daſſelbe eine Stiftung von 4000 fl. Früher
war das Seminar blos für 40 Zöglinge berechnet , ſeit —
dem aber ein eigenes Gebäude für daſſelbe errichtet iſt ,
wurden auch mehr Zöglinge aufgenommen . Im Jahre
1841 waren es 76 , wovon die Hälfte faſt ganz arm

war und zwei Drittheile unterſtützt wurden . Der Staat

gibt der Anſtalt jährlich 1300 fl. , aus Stiftungen erhält
ſie 500 bis 1000 fl. Die Unterſtützungen werden ver —

ſchieden vertheilt , ſo jedoch , daß die Unterſchiede in jedem

Fache für Alle gleich ſind . Eine Viertels - Unterſtützung

Bergl . über die Einrichtung : Regierungsblatt vom 6. Auguſt
1823 , Nr 19 ; und Stern im bad. Kirchen - und Schulblatt , 1842 ,
Nr . 10, Seite 68.
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beträgt 1 bis 35 fl . , eine halbe 26 bis 50 fl., eine Drei —

viertels - Unterſtützung 51 bis 75 fl. und eine ganze 76

bis 100 fl.
An der Anſtalt ſind drei Lehrer beſchäftigt , nämlich :

der Vorſtand und Profeſſor Stern , und zwei weitere

Lehrer . Die Unterrichtsgegenſtände ſind : Deutſche Sprach —

übung , mündlich und ſchziftlich , Sprachlehre , Religions —
lehre , Schönſchreiben , Rechnen , Geometrie , Mechanik ,

vaterländiſche Geographie , Geſchichte und Verfaſſung , das

Erforderliche aus der allgemeinen Geographie und Ge —

ſchichte , Naturgeſchichte , Naturlehre , Muſik , Geſang , Kla -

vier - und Orgelſpiel , Tonſetzlehre , Pädagogik , Methodik ,

Geſundheitslehre , Zeichnen ; ferner ſollen die Zöglinge in

Gartenbau , Obſt - und Bienenzucht , Feldmeßkunſt , Uhren —
und Orgelbehandlung , Violinſpiel und franzöſiſcher Sprache
unterrichtet werden . — Die Anſtalt ſteht unter der Ober —

ſchulconferenz .

Veterinärſchule .

Dieſe Anſtalt wurde vom Großherzoge Karl Friedrich
errichtet , welcher im Jahre 1780 die beiden Wundärzte

16 Vierordt und Stupfer in ' s Ausland ſchickte , um die Thier —

arzneikunde vollſtändig zu erlernen . Nach ihrer Rück —

kehr , im Jahre 1782 , wurden dieſelben als Lehrer an der

neugeſchaffenen Veterinärſchule angeſtellt , und ein eigenes
Gebäude für dieſelbe errichtet . Später wurde denſelben

noch der auch als Schriftſteller in der Thierarzneikunde

berühmte Tſcheulin und der Leibwundarzt Gebhard bei —

gegeben . Nach Vierordts Tod leitete Dr . Teuffel , jetzt

geheimer Rath , dieſe Anſtalt , und unter ihm beſonders

hat ſich dieſelbe ſehr gehoben .
Es ſollen in ihr theoretiſche und praktiſche Thierärzte
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und Kurſchmiede gebildet werden , nach einem Plane ,
welcher im Jahre 1828 von der Sanitätscomiſſion ent⸗

worfen wurde . Im Herbſte findet die Hauptprüfung ſtatt ,

welche ſich über Anatomie , Chemie , Pharmacie , Phyſto —
logie , Materia medica , Botanik , Pathologie , Therapie
und Hufbeſchlagkunſt erſtreckt . Die Zahl der Zöglinge be —

trägt 20 bis 30 . Bei der Anſtalt , welcher geheimer Rath
Dr . Teuffel vorſteht , ſind gegenwärtig 4 Lehrer thätig .

Es wurden in der Krankenanſtalt behandelt :
188⁰ 18½44 18ö418/ö480 %

PR 6 5 123 126 114 163

Efensnßn . . 1 — — — —

Büinde
8893 — 1 1 1 3

Rideess — 1 — — —

Schadfefee 1 — — —

1 — — — 1

Schiweinee — 1 1 — —

Davon wurden der Anſtalt

zur Beobachtung und ge⸗
richtlichen Unterſuchung

genebennn :. 2 15 14 8 17
An innerl . Krankheiten 42 75 8⁴4 7¹ 112
„äuſſerl . 27 36 30 36 36

Summa 71 126 128 115 165
Aus der Krankenanſtalt wurden entlaſſen :

18/ö8 . 18½4 . 18½¼85. 18½/6 . 18½ /
eöie 50 81 93 87 118

e 4 8 8 4 4

igehress ? 4 17 19 8 18

Umgeſtanden . . 9 19 2 15 24
Getödtet 4 6 2 1 1

Summa 71 126 128 115 165

Die Anſtalt ſteht unter der großherzoglichen Sanitäts —

commiſſion .
Huhn' s Karlsruhe . 13 77

O09,8 8 0
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Kriegsſchule .

Nach Aufhebung des Kadetteninſtituts wurden zwei

Militärbildungsſchulen in Karlsruhe errichtet : die allge —

meine Kriegsſchule und die höhere Bildungsſchule für

Offiziere . In der erſteren werden diejenigen , welche auf

Offiziersbeförderung dienen , in dem unterrichtet , was ein

Offizier zu wiſſen braucht ; in der höheren Kriegsſchule

ſollen die Offiziere noch weiter ausgebildet werden . An

der allgemeinen Kriegsſchule ſind gegenwärtig zwei Mi —

litär - und zwei Civillehrer beſchäftigt .

Auſſer dieſen Anſtalten beſtehen noch mehrere andere

Schulen , nämlich eine Gewerbsſchule für Handwerks —

lehrlinge , und einige Zeichnen - und Muſikſchulen , welche

von Privaten errichtet wurden , z. B. das Stahlſtecher —

atelier von Frommel , die Zeichnenſchule von Schumann ,

von Kunz , das lithographiſche Atelier von Straub , und

dergleichen mehr .

Sammlungen .

a) Bibliotheken .

In Karlsruhe gibt es nur wenige größere Privat —

bibliotheken , dagegen beſtehen ſolche bei verſchiedenen

öffentlichen Anſtalten , nämlich bei dem Lyzeum , polytech —

niſchen Inſtitute , den verſchiedenen Direktionen der tech —

niſchen Behörden und den Miniſterien für beſondere Theile

der Wiſſenſchaften .
Die Hofbibliothek hat einen größeren Um⸗

fang , und enthält gegen 90,000 Bände . Sie befindet

ſich in dem öſtlichen Seitengebäude des großherzoglichen

Schloſſes und wird von einem Oberbibliothekar und

einem zweiten Bibliothekar verwaltet .
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Sie entſtand aus der markgräflichen Bibliothek , welche
ſich früher in Baſel befand und erſt unter Großherzog
Karl Friedrich nach Karlsruhe gebracht wurde . Aber

noch war ſie klein und ſehr unvollſtändig , obgleich im J .
1771 mit ihr die Bibliothek der ausgeſtorbenen baden —

baden ' ſchen Linie vereinigt wurde . Erſt ſeit dem Jahre
1803 erhielt ſie eine bedeutendere Vermehrung durch den

Anfall verſchiedener Länder an Baden ; denn es wurden

mit ihr die Bibliotheken der aufgehobenen Klöſter Rei —

chenau , St . Blaſien , Ettenheim , Schwarzach ꝛc. die fürſt —
biſchöflich Speyer ' ſche Bibliothek zu Bruchſal , und die

Bibliotheken der Ritterſchaftskantone Ortenau , Kraich —
gau u. a. vereinigt , wodurch auch verſchiedene Manu —

ſcripte in ihren Beſitz kamen .

Der jährliche Geldbetrag , welcher ihr zufließt , iſt nicht

unbedeutend , aber durchaus nicht genügend , um der

Bibliothek auch nur einigermaßen Vollſtändigkeit zu

geben ; denn ſie ſoll alle Zweige des Wiſſens umfaſſen ,
deren Literatur ſich täglich vermehrt . Da dieſe Bibliothek
auch die Stelle einer allgemeinen Landesbibliothek vertritt ,
ſo wäre es billig , wenn ihr auch der Staat einen Zuſchuß
gäbe , und Bücher an auswärtige Beamte hergeliehen
würden , wie es in Württemberg , Naſſau ꝛc. der Fall iſt .

Unter den Handſchriften befinden ſich einige werth—⸗
volle altdeutſche , welche in der Schrift des früheren Ober⸗

bibliothekars Molter : Beiträge zur Geſchichte und Litera —

tur , 1798 , theilweiſe aufgezählt ſind .
Die Bibliothek war früher nur zwei Mal in der

Woche geöffnet , ſeit Anfang dieſes Jahres aber an allen

Werktagen , und zwar Vormittags von 10 bis 12 Uhr
und Mittwoch Nachmittags von 3 bis 5 Uhr im Som —

mer , und von 2 bis 4 Uhr im Winter .

S
.

—

. EE . .
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Für wiſſenſchaftliche Lectüre der neueſten

Erſcheinungen und Zeitſchriften hat Bielefeld eine Anſtalt

errichtet .

Belletriſtiſche Leihbibliotheken haben die

D. R. Marr ' ſche Buchhandlung ( Fabel ) , Bühler und

Auerbach , ſowie die verſchiedenen geſellſchaftlichen Vereine .

Eine Kinderbibliothek hat in neueſter Zeit

Kinderſpielwaaren - Händler Döring errichtet .

Muſikalien - Leihanſtalten beſitzen Giehne ,

( frühere Velten ' ſche und nachher Creuzbauer ' ſche ) und

Holtzmann .

b) Kabinete .

Ein Münzkabinet iſt mit der Hofbibliothek ver —

einigt . Es wurde vom Markgrafen Friedrich VI . ge —

gründet , von Karl Friedrich im Jahre 1765 aus ? aſel

nach Karlsruhe gebracht und ſehr vermehrt . Es enthält

mehrere griechiſche , über 450 römiſche Confular - und

Familienmünzen in Gold , Silber und Erz , über 300

Munzen griechiſcher Städte aus den Zeiten der römi —

ſchen Kaiſer ; ziemlich zahlreich ſind auch die badenſchen

Münzen , deren man über 400 verſchiedene hier verwahrt .

Das phyſikaliſche Kabinet befindet ſich im

Lyzeumsgebäude , und ſteht unter der Leitung des thäti —

gen Profeſſors W. Eiſenlohr . Daſſelbe beſteht ſchon ſehr

lange , war aber durchaus unbedeutend , bis Böckmann

den Großherzog Karl Friedrich veranlaßte , im Jahre 1783

für daſſelbe eine jährliche Summe auszuwerfen , und die

Sammlung zu vermehren . Später wurde es zwar wie —

der etwas vernachläßigt , erfreut ſich aber jetzt einer größe —

ren Pflege und Sorgfalt . — Die Inſtrumente ſind von

guten deutſchen , engliſchen und franzöſiſchen Meiſtern
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gefertigt und meiſtens lobenswerth . Wir heben daraus

hervor : Zwei aſtronomiſche Uhren vom Pfarrer Hahn ,

eine aſtronomiſche Taſchenuhr , eine Rechenmaſchine , einen

Spiegelſertanten von Baumann , einen Theodolit von

Ramsden , Perſpektive , Teleſkope ꝛc. ; ferner ſind hier ver —

ſchiedene Luftpumpen , Compreſſionsmaſchinen , Gaſometer ,

Photometer , Modelle von Dampfmaſchinen , Elektriſir —

maſchinen , ein Sonnenniederſchlag von Tiedemann u. dgl .

Es wäre zu wünſchen , daß das phyſikaliſche Kabinet im

polytechniſchen Inſtitute ſelbſt aufgeſtellt werden könnte .

Das Naturalienkabinet befindet ſich im näm⸗

lichen Gebäude , wo die Hofbibliothek aufgeſtellt iſt , und

iſt an jedem Montag geöffnet . Daſſelbe ſteht unter der

Aufſicht des Profeſſors Braun , läßt aber noch ſehr Vieles

zu wünſchen übrig . Es verdankt ſeine Entſtehung der

Markgräfin Karoline , und iſt ziemlich zweckmäßig aufge —

ſtellt . Am reichſten iſt die Mineralienſammlung , ſchwach

iſt aber das Thierreich vertreten . Es befinden ſich hier

auch verſchiedene Mammuthsknochen , die bei Oos gefun —

den wurden .

Gemäldegallerie . Dieſelbe befindet ſich noch

in dem engen früheren Locale , wird aber bald in das

neue Akademiegebäude gebracht werden , wo ihr eine viel

vortheilhaftere Aufſtellung zu Theil werden wird . —

Markgraf Karl Magnus hatte nur wenige Gemälde zu —

ſammengebracht , und ſeine Nachfolger thaten nichts mehr

dafür , bis die Markgräfin Karoline Louiſe , Gemahlin

des nachherigen Großherzogs Karl Friedrich , dieſe Samm —

lung bedeutend vermehrte . Später kamen noch einige

Gemälde aus dem Raſtatter Schloſſe hinzu , und es wurde

eine jährliche Summe zu neuen Aunſchaffungen aus der

Staatskaſſe für die Sammlung beſtimmt , aber das Local



ſelbſt war klein und die Mittel gering . Anfangs waren

die Gemälde in einigen Zimmern des Schloſſes aufge —
ſtellt , nach der Vermählung des Großherzogs Karl wurde

ihr aber das Akademiegebäude in der Linkenheimerſtraße
eingeräumt . Die Verwaltung hatte zuerſt Galleriedirektor

Becker , ſpäter Direktor Kuntz ; in einem Zeitraume von

faſt fünfzig Jahren wurde aber nur ein großes Gemälde

von Philipp de Champagne gekauft , und das Uebrige auf
Kupferſtiche verwendet . Seit 1819 iſt die Gemäldegallerie
Fideicommiß des jeweiligen Großherzogs , aber Großher —

zog Ludwig that nichts dafür , und erſt unter ſeinem
Nachfolger wurde die Sammlung vermehrt , und das

Kupferſtichkabinet durch den thätigen Direktor Frommel
neu geordnet . Es wurde unter Letzterem ein großes Ge —

mälde von van der Hulſt , von Quellinus , ein Bruſtbild von

Van⸗Dyk , nebſt zwanzig werthvollen Gemälden angekauft ;
ferner große Cartons von Overbeck , Schwanthaler , Veith ,
Schnorr , Originalzeichnungen von Longhi , Overbeck und

Schnorr , und endlich eine bedeutende Vaſenſammlung
erworben . Das Kupferſtichkabinet wurde nicht nur ſchön

geordnet , ſondern auch alle Stiche auf Cartons aufgezo —

gen , nach Schulen und Meiſtern aufgeſtellt und um ein

Fünftheil vermehrt . Die zweite Sammlung bildet wohl
den Hauptſchatz der Gallerie , und wird im neuen Ge —

bäude einen ganzen Corridor einnehmen . Großherzog
Leopold hat ſelbſt eine ſchöne Sammlung Oelgemälde von

vaterländiſchen Künſtlern , und dieſelbe wird in einem

eigenen Saale des neuen Gebäudes aufgeſtellt werden .

Die vorzüglichſten Gemälde der Gallerie ſind von Lucas

Cranach , Holbein , Rembrandt , Rubens , Correggio , R.

Mengs , Albrecht Dürer , van der Werf , Netſcher , Potter ,
Tenies ; ferner von Fräulein Ellenrieder , Kuntz, Frommel ,
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Fries , Dittenberger , Helmsdorf , Kirner ꝛc. Auch eine

Sammlung von Gypsabgüſſen iſt vorhanden . — Die

Hofmaler , welche Gehalt beziehen , ſind gehalten , alle

zwei Jahre ein Gemälde für die Gallerie zu liefern . Mit

der Vollendung des neuen Gebäudes , das man unrich —

tiger Weiſe Akademie nannte , wird für die Sammlung

eine jährliche Summe ausgeworfen werden , wodurch

größere Anſchaffungen möglich ſind .

In dem bisherigen Locale ſind über 200 Gemälde

aufgehängt , zu welchen jedoch im neuen noch mehrere

hinzukommen werden . Wir geben hier eine Ueberſicht der

Gemälde nach ihren Nummern .

Erſter Saal , für neuere Gemälde .

1. Karl Kuntz . Eine des Morgens aus dem Dorfe

ziehende Heerde .
2. Sophia Reinhardt . Die heilige Eliſabeth und

der kleine Johannes .
3. Maria Ellenrieder . Eine Madonna mit dem

Kinde .

4. Dieſelbe . Eine Madonna mit dem Kinde . Copie

nach Raphael .

5. Karl Frommel . Anſicht des Aetna und der

Stadt Taormina .

6. Derſelbe . Die Eberſteinburg .

7. Kirner . Ein nach der Heimath zurückgekehrter

Schweizerſoldat erzählt ſeinen Verwandten die Be—⸗

gebenheiten der drei Julitage .
8. Zoll . Herkules und Hebe.
9. Friedrich Moosbrugger . Sein Atelier zu Rom .

10 . Derſelbe . Der Improviſator am Golf von Neapel .

11 . Karl Kuntz . Landſchaftliche Compoſition .
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13 , 14 , 15 , 16 , 17 . Derſelbe . Einzelne Thier —
ſtücke nach der Natur .

Johann Migliara . Anſicht der Markuskirche
und des Markusplatzes in Venedig .
Derſelbe . Anſicht der Loggia nebſt dem Palazzo
publico zu Florenz .

Sophia Reinhardt . Markgraf Chriſtoph von

Baden weist Geſandte ab mit den Worten : „ Ehr '
und Eid gilt bei uns mehr , denn Land und Leut . “

Dieſelbe . Tod der heil . Katharina von Siena .

Karl Ludwig Katz . Landſchaftliche Compoſition
nach Claude de Lorrain ; die Flucht nach Aegypten ,
als Staffage .

Derſelbe . Landſchaftliche Compoſition ; im Vor —

dergrunde : Der barmherzige Samariter .

Daniel Fohr . Parthie am Königsſee .

Zweiter Saal , ältere Gemälde .

Franz van Mieris , der ältere . Ein Quack⸗

ſalber in rothem Kleid , hinter ihm zwei weibliche
Figuren .

Gerhardt Terburg . Ein Mädchen mit einem

Buch , und ein junger Mann , der ſie am linken

Arm faßt , an einem Tiſch ſitzend .
Nikolaus Berghem Felſengegend , vorn eine Frau

auf einem Eſel , im Begriff , mit ihrer Heerde über das

Waſſer zu ſetzen ; links ein Hirt , der ein Schaaf trägt .
Philipp de Champagne . Bildniß des Mi⸗

niſters Colbert in Lebensgröße .
Adam Elsheimer . Der heil . Laurentius .

Adrian Brouwer . Zwei Bauern .

Derſelbe . Ein holländiſcher Bauer .

ον
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5

12

14 .

15 .

16 .

17 .

18 .

10

20 .

21 .

22

23 .

24 .

Arthus van der Neer .

Heinrich Piccart .

— —

Ein holländiſches

Städtchen am Waſſer , im Mondſchein .
Ein Körbchen mit Pfir⸗

ſichen und Trauben .

Anton Rafael Mengs, . Anbetung der Hirten .

Hans Holbein , der jüngere . Bildniß des

Erasmus von Rotterdam .

und 13 . Lucas Cranach . Bildniſſe von zwei

ſächſiſchen Kurfürſten .

Peter van der Hulſt . Landſchaft mit Waſſer .
Adrian van Oſtade . Ein Zahnbrecher .
Franz Albani . Bachus und Erigon , von Nym —

phen umgeben , in einer grandioſen Landſchaft .

Melchior Hondekoeter . Zbwei ſtreitende

Hahnen .

Heardt . Ein alter Mann , in einem Armſtuhl
ſitzend , eine Piſtole in der Rechten haltend .
Daniel Segers . Blumenſtück . In der Mitte

die heilige Familie .

Johann van Hemmeſen . Ein altes Weib

und ein alter Mann ſuchen ein junges Mädchen zu

verführen .

Heinrich Roos . Großes Viehſtück .
Gerhard Berhheyden . Das Stadthaus von

Amſterdam , mit vielen Figuren .
Evert van Aelſt . Ein hängendes Rebhuhn in

einer Niſche , ein Hüfthorn und eine Jagdtaſche mit

Wehrgehäng .
Peter van Hooghe . Ein Kind öffnet eine

Thüre , wodurch man auf einen von der Sonne be —

leuchteten Gang und Hof ſieht ; eine Frau ſteht zur

Rechten und lächelt dem Kinde zu .
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25 . Johann van der Heyden . Oeffentlicher Platz
in Holland , mit vielen Figuren .

26 . Heardt . Eine alte Frau zählt an einem Tiſche
Geld , zur Linken auf einem Tiſche eine Terrine .

27 . Melchior Hondekoeter . Ein Hahn , Hüh —
ner und Küchlein .

28 . Martin Heemskerken , genannt Martin

van Veen . Chriſtus wird von Johannes getauft .
29 . Heinrich Roos . Viehſtück .
30 . Lucas van Leyden . Aubetung der Weiſen aus

dem Morgenlande .
31 . Quentin Meſſis , genannt der Schmied .

Alter Mann mit einem jungen Mädchen , rechts
eine alte Kupplerin .

32 . Rachel Ruyſch . Blumenſtück .
33 . Dieſelbe . Sehr ausgeführtes Früchteſtück mit

Inſekten .
34 . Philipp Wouvermanns . Der Milchtopf ,

auch le retour de la chasse genannt .

35 . Albert van der Poel . Eine Feuersbrunſt .
36 . Caſper de Crayer . Sein eigenes , ſeiner Frau

und ſeines kleinen Sohnes Bildniß .
37 . Georg Pens . Ein Mann in ſchwarzem Kleide,

einen Zirkel haltend .
38 . Hannibal Carracci . Ein italieniſcher Bauer

mit einer Weinflaſche .
39 . Innocenz Francucci , genannt Da Imola .

Die heilige Familie .
40 . Rembrandt , Paul van Rhyn . Sein eige⸗

nes Bildniß .
41 . Philipp de Champagne . Ein männliches

Bildniß .
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43 .

44 .

46 .

47 .

48 .
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Chardin .

—

David Tennier , der jüngere . Ein Quackſal⸗
ber , welcher einer Frau Rath ertheilt .

Michael Mirevelt . Sein eigenes Bildniß .
Georg Pens . Bildniß eines Mannes , neben

ihm eine Frau .

Ein Rebhuhn in einer Niſche , eine

Schüſſel mit Pflaumen , rechts ein Korb mit Obſt .

Peter van Slingeland . Eine Frau ſtillt
ihr Kind , hinter ihr ein Knabe .

Karl Wilhelm von Hamilton . Blumen

und Schmetterlinge , in der Mitte eine Schlange .
Friedrich Barocci . Eine Madonna mit dem

Kinde Jeſus ſpielend .

Hans Holbein , der Vater . Bildniß von Amor⸗

bach .

Adrian van Oſtade . Ein holländiſcher Bauer

und einige andere Figuren in einem Hauſe .
Hubert van Eyck . Ein männliches Porträt ,
ein Buch haltend .
Anton Allegri , genannt Correggio . Maria ,

auf der Erde ſitzend , hält das ſchlafende Kind Jeſus
in ihrem Schoos .

Johann van Huyſum . Blumen - und Frucht⸗
ſtück.

Gerhard Terburg .
ſpielt mit einem Hunde .
Rembrandt , Paul van Rhyn . Gruppe von

Männern , einer derſelben ſteht an einem Tiſche ,
hinter welchem ein anderer die Mandoline ſpielt .

Derſelbe . Die Beſchneidung Chriſti .

Ein ſitzendes Mädchen

Gerhard Honthorſt . Ein junger Mann hält
ein Weinglas .
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Von einem unbekannten Meiſter der

altdeutſchen Schule . Bild in drei Abthei—
lungen . In der Mitte die Auferſtehung Chriſti ,
rechts wird Jonas vom Wallfiſche ausgeſpien , links

die drei Männer im Feuerofen .
Theobald Michault . Landſchaft mit vielen

Figuren .
Derſelbe . Landſchaft mit vielen Figuren .
Hermann Saftleben Gachtleeven ) . Eine

Landſchaft , im Vordergrunde wird ein Schif aus⸗

gebeſſert .

Derſelbe . Landſchaft mit einem Fluſſe .
Johann Baptiſt Pierre . Akademiſche Figur
in Lebensgröße .

Abraham Bloemaert . Eine Hirtin , eine

Schüſſel voll Trauben haltend .
Brouwer . Zwei ſtreitende holländiſche Bauern .
Quirin Breckelencamp . Küchengeräthſchaften .
Rembrandt , Paul van Rhyn . Niederlän⸗

diſche Landſchaft .
Derſelbe . Niederländiſche Landſchaft .
Johann Baptiſt Pierre . Eine akademiſche
Figur .

Nikolaus deel ' Argilliere . Bildniß von

Adelaide de France .

Johann van der Goyen . Schlittſchuhläufer
in einer holländiſchen Winterlandſchaft .

Johann van Son . Großer geſottener Krebs ,
Trauben und andere Früchte .

Alerander Franz Desporte . Ein hängen⸗
des Rebhuhn in einer Niſche , ein todter Faſan und

einige Pfirſiche .
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80 .

81 .

82 .

83 .

84 .

86 .

87 .

88 .

89 .

90 .

Wilhelm Kalf . Das Innere eines Bauern —

hauſes , rechts ein Bauer , daneben eine Katze .

Derſelbe . Das Innere eines Bauernhauſes mit

einigem Geflügel .

Michael Janſon Mirevelt . Porträt des

Kurfürſten Friedrich von der Pfalz .

Hannibal Caracci . Grablegung Chriſti .

Adrian van der Werf . Adam und Cva

werden aus dem Paradies geſtoßen .

Nikolaus Johann van Maas . Landſchaft

mit einem Fluſſe , in der Abendbeleuchtung , vorn ein

ſitzender Hirte , eine ſtehende Frau , ein Pferd und

einige Schaafe .

Lingelbach . Oeffentlicher Platz mit vielen Fi —

guren , links die Boutique eines Marktſchreiers .

Adrian van der Werf . Kleine , nackte ,

männliche Figur , links eine andere im Waſſer

ſtehend .

Franz Mieris . Eine Spitzenklöpplerin .

Lucas Cranach . Madonna mit dem Kinde .

Anton Canale . Anſicht der Stadt und der

Inſeln von Venedig .
Derſelbe . Die Piazetta mit dem Markusthurm

in Venedig .

Derſelbe . Ponte rialto in Venedig .

7 II Canale Reggio in Venedig .

5 Palazzo Ducale in Venedig .
Anſicht der Piazetta und der Kirche.
St . Salvatore in Venedig .

50 Der Fiſchmarkt in Venedig , im Hin —
tergrunde Ponte rialto .
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92
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94 .

93

96 .

92

98 .

99 .

100 .

101 .

102 .
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104 .

105 .

106 .

107 .

108 .

109 .

Kabinet .

Roſalba Carriera . Weibliches Bildniß in Paſtell .
Mooreelze . Alter Mann .

Hans Holbein , der Vater . Ein Mann mit

ſchwarzem Barett hält in der Hand eine Schrift .
Derſelbe . Porträt von Wolfgang Eiſen.

Ein Mann hält eine Blume in der

Hand .
Gonzales Coques . Eine alte Frau .

Johann van Huyſum . Blumenſtück .

Chriſtian Ernſt Dietrich . Kleine Landſchaft
mit einer hölzernen Brücke , die durch einen Fels führt .

Gerard Douw . Sein eigenes Bildniß .

Franz Mieris , der ältere . Ein ſitzender Mann .

Chriſtian Ernſt Dietrich . Kleine Landſchaft
mit Felſen , links ein Waſſerfall .

Albrecht Dürer . Chriſtuskopf mit der Dornen⸗

krone .

Adrian van der Velde . Eine weidende und

eine liegende Kuh , nebſt einigen Schaafen .

Michael Janſon Mierevelt . Ein Mann

in ſchwarzem Kleide , in der Hand eine Perlenkette
haltend .

Cornelius Bega . Rauchende Bauern .

Gottfried Schalken . Eine alte Frau an
einem Fenſter ſpricht mit einem Jünglinge , der

außen ſteht .

Bartholome Breenberg . Kleine Landſchaft .
Bernhard Canaletto . Anſicht von Venedig.
Johann Baptiſt Salvi , genannt Saſſo⸗
ferrato . Eine Madonna mit dem Kinde , Jo —

hannes und Joſeph zur Seite .
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147 .

118 .

8

120 .
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122

123 .

124 .

125 .

126 .
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Johann van Steen , auch Jan Steen . Ein

ſitzendes Frauenzimmer , das von einem Manne in

einer Laube bewirthet wird .

Franz Mieris , der ältere . Der keuſche Joſeph .

Arthus van der Neer . Eine am Waſſer ge⸗

legene holländiſche Stadt , im Mondſcheine .
Maria van Ooſterwyk . Ein Blumenſtück .

Nikolaus Verendael . Ein Blumenkranz .

Gerard Laireſſe . Die Geſchichte der Stratonice .

Adam Elzheimer . Tobias und der Engel in

einer Landſchaft .
Ludolph Backhuyſem . Ein kleiner Seeſturm .

Jeſus ſchläft in einem Schiffe und wird von ſei —

nen Jüngern geweckt .
Carlo Dolce . Die heilige Magdalena .

Johann van Goyen . Holländiſcher Teich , links

ein Kahn mit Fiſchern .

Joſeph Ribera , gen . Spagnolet . Ein bü⸗

ßender St . Petrus .

Johann Alexander Thiele .

ſchaft .

Johann Weenix . Korb mit Trauben auf

einem Geſimſe ; unten liegen Pfirſiche .

Evert van Aelſt . Eine Diſtel mit Inſekten .
Jakob van der Does , gen . Tambour . Eine

Kuh und einige Schafe .

Johann David de Heem . Ein Stillleben .

Ein Zinnteller mit Auſtern , Kaſtanien und Brod .

Derſelbe . Blumenſtück .

Abraham Mignon . Fruchtſück .

Arthus van der Neer . Winterlandſchaft mit

vielen Schlittſchuhläufern .

Winterland⸗



129 .

130 .

131 .
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134 .
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136 .
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140 .

141 .

142 .

143 .
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Meyer . Landſchaft ; vorn wird ein Reiter von

Räubern angegriffen .

Ceſari , gen . Joſepin , auch Cavaliere d ' Ar —

pino . Bruſtbild eines Mannes mit langem Barte ,
die rechte Hand auf der Bruſt .
Alexander da Carpi . Ein alter Mann mit

weißem Barte hält ein großes aufgeſchlagenes Buch.
Erasmus Quellinus . Kopf eines alten Man —

nes mit nackter Bruſt , die linke Schulter mit einem

weißen Tuch bedeckt .

Joſeph Werner . Bildniß eines Mannes , in

einen grünen Mantel gehüllt , in der Rechten einen

Zirkel haltend .

Rembrandt , Paul van Rhyn . Ein Petruskopf .
Jakob Robuſti , gen . Tintoretto . Kopf
eines Mannes mit getheiltem Barte .

Johann van Huyſum . Blumenſtudien .

Abraham Mignon . Früchteſtück .

Franz Sneyers ( Snyders oder Snyers ) .
Eine ſchäckigte Ente .

Meyer . Eine Landſchaft .
Karl Wilhelm von Hamilton . Eine Diſtel
mit Blumen und Inſekten .

Rachel Ruyſch . Blumenſtück mit Inſekten .
Johann David de Heem . Trauben .

Abraham Mignon . Mehrere weiße und rothe
Trauben .

Adrian van Aoudendyk . Landſchaft mit

Vieh und einigen Figuren .
Quirin Brekelenkamp . Das Innere einer

Bauernſtube . Eine alte Frau ſitzt am Kamin , ein

Knabe und ein Mädchen auf beiden Seiten .



...

Karl Wilhelm von Hamilton . Eine Diſtel
mit Inſekten .

Campo vero , eigentlicher Name von

Weyermann , Jakob Campo . Blumenſtück .

Joh . Bapt . Simeon Chardin . Pomeranzen⸗
bäumchen mit einem Scherben und ein Körbchen
mit Reineclauds .

Gabriel Mezu . Eine ſitzende Frau hält ein

Glas in der Hand , neben ihr ein junger Mann ,
an einem Tiſche ſitzend , hält in der Linken eine

Weinkanne , hinter ihm ein Mädchen , das mit einer

Schüſſel die Treppe herab kömmt .

Heinrich Berckmanns . Ein Bauerntanz .
151 . Rachel Ruyſch . Blumenſtück .

Johann Heinrich Roos . Eine italieniſche
Oſteria im Innern einer Ruine mit mehreren Fi⸗

guren und Pferden .
Nikolaus Berghem . Ictalieniſche Landſchaft

mit der Ausſicht auf ferne Gebirge ; vorn einige
beladene Maulthiere mit ihren Treibern .

4. Eglon van der Neer . Bildniß einer Dame ,
welche die Mandoline ſpielt .

Johann ſle Duc . Eine Wachtſtube mit Sol —

daten ; der eine ſchläft auf einer Bank , ein anderer

ſitzt ſchlafend an einem Tiſch , während zwei andere

ſpielen ; einer liegt auf dem Stroh .

Hans van Lin . Schlacht . Im Vordergrund
ſieht man das Caſtel St . Angelo in Rom .

Johann David de Heem . Früchteſtück . Einige
Trauben und Pfirſiche nebſt einem Kelchglas .

Derſelbe . Früchteſtück . In der Mitte eine Taſſe
mit Erdbeeren , Feigen und Johannisbeeren .

Huhn' s Karlsruhe . 14
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163 .

164 .

165 .

166 .

167 .

168 .

169 .

170 .

171 .

173 .

174 .

Abraham Mignon . Ein Stillleben . Auſtern ,

Citronen und ein Kelchglas mit rothem Wein .

Derſelbe . Ein Stillleben . Ein zinnener Teller

mit gebratenen Kaſtanien , eine kölniſche Pfeife , eine

Pfeife , eine brennende Lunte und ein Kelchglas .

Philipp Hieronymus Brinkmann . Eine

Landſchaft .
Nikolaus Berg hem . Landſchaft mit der Aus⸗

ſicht auf ferne Gebirge , im Mittelgrunde zieht eine

Heerde durchs Waſſer , im Vordergrunde befindet ſich
die Hirtin zu Pferde und einige andere Figuren .

Philipp Hieronymus Brinkmann . Eine

Landſchaft .
Jakob van Artois . Eine Landſchaft .

Hans Holbein , der jüngere . St . Georg
tritt mit einem Fuße auf den Lindwurm , in der

Rechten hält er eine Fahne .

Derſelbe . Die Kreuzſchleppung Chriſti mit vielen

Figuren .
Derſelbe . Die heilige Katharina .

Peter Paul Rubens . Ein männlicher Kopf .

Hannibal Carraccio . Ein männlicher Kopf.
Paul Caliari , gen . il Veroneſe . Die An⸗

betung der Weiſen .

Thomas Wyck . Ein Alchymiſt in ſeinem La⸗

boratorium .

Johann van der Heyden . Hintere Anſicht
des Palaſtes des Statthalters im Haag .
Adrian van Oſtade . Ein holländiſcher Bauer ,
eine Feder ſchneidend .

Adrian Brouwer . Ein holländiſcher Bauer

und eine Bäuerin .

rn .



176 .

17

178 .

179 .

180 .

181 .

182 .

183 .

184 .

187 .

—
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Eglon van der Neer . Ein Knabe in ſpani⸗
ſcher Kleidung hält einen Vogelkäfig , zur Rechten
ſitzt eine Katze .

Franz Mieris , der ältere . Ein Knabe ,
die Rechte auf einem Vogelkäfig , in der Linken ein

Glas haltend .
Adam Elzheimer . Piramus und Thisbe .
Bout . Ein Fiſchmarkt am Seeufer .
Karl du Jardin . Gebirgslandſchaft mit hei —
terem Himmel ; vorn ſpinnt eine Bäuerin , neben

ihr ein Kind , ein beladenes Maulthier , mehrere
Schafe und ein Hund .
Adrian van der Velde . Eine Gruppe Vieh
im Wald , in der Mitte ſteht eine weiß und roth
gefleckte Kuh im Waſſer , von der Sonne be —

leuchtet .

Derſelbe . Ein liegender Hirt mit einem Hund
und einigen Ziegen , rechts eine liegende Kuh und

mehrere Schafe .
Hans Holbein , der Vater . Herzog Ludwig
von Bayern .

Derſelbe . Ein weibliches Portrait .
Roſalba Carriera . Die Muſe der Ge —

ſchichte .

Ludwig van Moni . Eine weibliche Figur ,
einen Fiſch haltend , vor ihr ein Fiſchkübel und ein

Knabe .

Ein Knabe , auf einem Fenſtergeſimſe ſitzend , ſucht
einen Vogelkäfig zu retten , den eine Katze zu

haſchen ſucht ; eine Frau eilt ihm zu Hülfe .
Paul Potter . Eine kleine Landſchaft mit Vieh,
ein Hirt bläst auf dem Horn .

82— 5 — — —— — Ir
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189 .

190 .

14 .

193 .

194 .

33

198 .
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Dritter Saal .

Aus Anton van Dyck ' s Schule . Ein männ⸗

licher Kopf .

Michael Janſon Mirevelt . Ein männli⸗

ches Portrait im Harniſch .
Karl Maratti . Maria mit dem neugebornen
Kinde Jeſus .

Cornelius Zaftleeven . Ein Marktſchreier

in einem Bauernhauſe legt einem Manne ein

Pflaſter auf . Einige nehmen Medizin , bei Andern

wirkt ſie ſchon .

Berghem . Ruine in einer Landſchaft ; vorn ein

Mann mit zwei Pferden und ein Mädchen mit

einem meſſingenen Milchtopf .

Johann Heinr . Roos . Eine ruhende Heerde
in einer Landſchaft ; in der Mitte ein Brunnen .

Wilhelm Kalf . Das Innere eines Bauern⸗

hauſes mit Geräthſchaften , links ein Mann auf
einer Leiter .

David Teniers , d. ält . Das Innere eines

Hauſes mit Küchengeräthſchaften , rechts zwei ſitzende

Figuren .

Bartholomäus Breenberg . Der Hauptmann
von Kapernaum bittet Chriſtus um die Heilung

ſeines Knechts . Die Scene iſt in einer großen
Landſchaft .
Nikolaus Berghem . Große gebirgige Land —

ſchaft ; als Staffage die Geſchichte des falſchen

Propheten .

Peter van Slingelandt . Ein holländiſches
Zimmer , worin eine nähende Frau am Fenſter

ſitzt und einen Knaben zankt , der weinend an einer
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209 .

210 .

211 .

Wiege ſteht , in welcher ein Kind liegt ; ein anderer

Knabe kniet auf der Erde und ſpielt .
Kaſpar Netſcher . Kleopatra ſetzt ſich eine

Natter an die Bruſt .

Johann Both . Schöne italieniſche Landſchaft
in der Abendbeleuchtung , rechts eine heimkehrende
Heerde—

Jakob Ruysdael . Niederländiſche Landſchaft .
Hans Holbein , der Vater . Profil eines Man —

nes in einer Pelzmütze .

Joh . Bapt . Chardin . Eine Frau ſiegelt einen

Brief , neben ihr hält ein Mann ein Licht .

Gerhard Douw . Die büßende Magdalena .
Gottfried Schalken . Eine nackte männliche

Figur ; links ein Harniſch .

Johann van Huyſum . Landſchaft in italie⸗

niſchem Style .
7. Johann und Andreas Both . Der Triumph⸗

bogen des Titus in Rom . Die Staffage iſt von

Andreas Both gemalt .

Francisque Ybens . Großer Blumen - und

Früchtekranz .

Johann Grimoux . Eine weibliche halbe
Figur , den Kopf mit der rechten Hand ſtützend ,
vor ſich ein großes aufgeſchlagenes Buch .

Barthol . Steph . Murillo . Ein ſpaniſcher

Bänkelſänger , in der Rechten ein Notenblatt haltend .
Lukas Kranach . Die Familie des Markgrafen
Chriſtoph von Baden . In der Mitte Maria mit

dem Jeſuskinde und die heil. Anna .

Aus Peter Paul Rubens Schule . Ein

Engel führt Loth und ſeine Familie aus Sodom .

—— 4
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219 .
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Johann David de Heem . Ein Henkel mit

Trauben , unten ein volles Weinglas .
Joſeph Vernet . Eine Dame , die aus dem

Bad kommt und ſich wieder anziehen läßt .
Jakob Ruysdael . Eine ſumpfige Waldgegend
mit ſchwimmenden Enten .

Joſeph Vernet . Kleines Seeſtück , links zwei
Türken , rechts ein Matroſe mit einer Angel .
David Teniers , d. jüngere . Eine Herenfahrt .
Johann David de Heem . Trauben , Feigen ,
ein Weinglas , links ein Granatapfel und ein

Teller mit Krebſen .
David Teniers , d. j. Eine Herenbeſchwörung .
Hyacinth Rigaud . Bruſtbild Ludwigs XIV .

von Frankreich .

Johann Grimour . Ein Mädchen in ſpani⸗
ſcher Kleidung .
Joh . Weenir . Ein todter Haaſe , Jagdzeug ꝛe.

Derſelbe . Ein todter Hahn , links ein Faſan ,

rechts eine todte Taube .

Johann David de Heem . Früchte - und

Blumenſtück .
Nikolaus Verendael . Ein Blumenfeſton .
Johann Weenir . Ein todter Haaſe , ein Hund ,
Blumen und eine Gruppe Früchte .

Rembrandt , Paul van Rhyn . Männli⸗

ches Porträt in natürlicher Größe .

Phoeti . Ein junger Mann , in der Rechten
einen Fuchskopf , in der Linken einen Spieß haltend .
Adrian Brouwer . Ein ſchlafender Bauer .

Peter Paul Rubens . Mucius Scävola vor

dem König Porſenna .
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Karl de Moor . , Eine Fiſchhändlerin hält einen

Häring in der Hand .

Hyacinth Rigaud . Sein eigenes Bildniß .

Abraham Torenvpliet , d. j. Eine alte Frau

ſpinnt am Rocken .

Theodor Meyer . Das Profil eines alten

Mannes mit ſchwarzem Bart .

5. Peter Paul Rubens . Ein männlicher Kopf .
5. Valentin . Ein Philoſoph mit langem grauem

Bart , in der Rechten ein aufgeſchlagenes Buch
haltend .

Cornelius Poelemburg , gen . Brus co .

Landſchaft ; vorn die Fünger , nach Emaus gehend.
Heinrich Roos . Landſchaft mit einer auszie⸗

henden Heerde ; in der Mitte reitet ein Hirt auf
einem Eſel .

Cornelius Poelemburg . Landſchaft ; vorn

Abraham mit Iſaak .
„ Johann Heinrich Roos . Landſchaft mit

einer Kuh und einigen Schafen . In der Mitte

zieht eine Frau einem Hirten einen Dorn aus

dem Fuße .

Peter Paul Rubens . Die Enthauptung Jo⸗

hannis des Täufers .
Adrian van Oſtade . Gruppe holländiſcher

Bauern in einem Hauſe .
3. Adam Pynaker . Der Morgen , eine große

Landſchaft mit einer Heerde .

Melchior Hondekoetter . Ein Hahnenkampf

nebſt einigen Hennen und Küchlein .
Adrian van Oſtade . Ein ſitzender Bauer mit

einer Tabakspfeife .
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258 .
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Peter de Witte , gen . Il Candito . Bildniß
von Newton , im Profil als Basrelief gemalt .
Adrian van Oſtade . Ein Bauer ſpielt mit

einem andern Brett .

Paul Potter . Kühe und ein Schaf .
David Teniers , der jüngere . Ein Quack⸗

ſalber ſitzt an einem Tiſch mit einem Buch ,

hinter dem Tiſche wartet eine Frau auf ſeinen

Ausſpruch .
Nikolaus Berghem . Eine Winterlandſchaft ,
gewöhnlich als „der Kalkofen “ bekannt . Vorn viele

Schlittſchuhläufer .

Gerhard Douw . Ein Mädchen an einem Fen —
ſter , vor ihr ein Kübel mit Fiſchen , hinter ihr ein

Knabe einen Haſen haltend .
Johann Wynantz . Eine Landſchaft . Die Staf⸗

fage iſt von Adrian van der Velde .

Derſelbe . Eine Landſchaft , mit Vieh ſtaffirt von

A. van der Velde .

4. Johann Rottenhammer . Ein Dianabad .

Die Landſchaft iſt von Breughel —
Johann van der Goyen . Eine Landſchaft .
Jakob Gellig . Mehrere Fiſche und Fiſcherei —
geräthſchaften .
Anton Waterloo . Eine Landſchaft .
Maximilian und Gabriel Franck . Ein Mas —

kenzug; links Spielleute .

Johann Baptiſt Chardin . Zwei hängende
todte Haſen , eine Jagdtaſche und ein Pulverhorn .
Baptiſt . Großes Blumenſtück .

Heinrich Roos . Eine Frau reitet auf einem

Eſel und hält ein krankes Schaf ; vor ihr eine durch

‚
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267 .

269 .

270 .
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BPBaptäiſt
Martin de Vos . Suſanne und die beiden

ein Waſſer ziehende Heerde , nebſt einem italieni —

ſchen Hirten zu Pferde .

Johann David de Heem . Ein Teller mit

Auſtern , ein umgeſtürzter Becher und ein großes
gefülltes Weinglas .

Heinrich Roos . Eine Gruppe Vieh , ein Schäfer
und eine Schäferin .

Theodor Rombouts . Der Tod des heiligen

Sebaſtian . Eine kniende Frau ſucht ihm mit Sorg —⸗

falt die Pfeile aus der Bruſt zu ziehen .

„ FJohann Baptiſt Chardin . Verſchiedenes

Obſt , eine Kanne , links ein Becher .

6. Aus Peter Paul Rubens Schule . Die Familie
des Rubens , bekannt unter dem Namen : der Lie —

besgarten .

Johann Bapftiſt Chardin . Ein Körbchen
mit Pfirſichen und eine ſilberne Kanne .

Peter Breughel . Kleine Landſchaft mit vielen

Figuren .
Ludolph Backhuyſen . Eine leichtbewegte See

mit vielen Schiffen und Figuren .

Peter Breughel . Kleine Landſchaft mit vielen

Figuren .

Heinrich Roos . Eine über ein Waſſer ſetzende
Heerde.

Johann Baptiſt Chardin . Eine ſilberne

Kanne , ein Glas mit Wein und ein Teller mit

Auſtern .

Heinrich Roos . Eine ruhende Heerde .
ſt . Ein großes Blumenſtück .

Alten .

r
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276 . Thaddäus Zuchari . Skizze : „Laſſet die Kind —

lein zu mir kommen . “

277 . Adrian Brouwer . Ein alter Fiſcher hält ein

Körbchen mit Salmen in der rechten Hand .
278 . Lukas Kranach . Ein Ritter wählt ſich unter

drei Schweſtern ſeine Gemahlin .

Der Kunſtverein .

Im Jahre 1819 hatte ſchon eine Geſellſchaft von

Kunſtfreunden einen Verein gegründet , der den Zweck
hatte , die Kunſt zu unterſtützen , aber nur wenig Mit —

tel beſaß . Erſt ein Jahrzehnt ſpäter hat ſich ſodann
der badiſche Kunſtverein gebildet , der jährlich eine Aus —

ſtellung und Verlooſung von Kunſtgegenſtänden hält , und

ſeinen Mitgliedern ein Vereinsblatt gibt .
In den letzten fünf Jahren kaufte der Verein für

11,267 fl. Kunſtwerke unmittelbar von den Künſtlern
ſelbſt . Die Kunſtausſtellung enthielt in den Jahren

18401841
8

Oelgemälde 367259

Aquarelle 26 14

Plaſtiſche Arbeiten 4

Kupferſtiche 10 —

Zeichnungen 6 6
Im Lokale des Vereins waren , auſſer den Kunſtaus —

ſtellungen , ausgeſtellt im Jahre 1840 :

36 Gemälde ,
109 Kupferſtiche und Lithographien ,

15 Zeichnungen .
Im Jahre 1841 :

55 Gemälde ,

ꝙ



96 Kupferſtiche und Lithographien ,
10 Zeichnungen .

Die Einnahmen betrugen im J . 1840 : 6,269 fl. 1 kr.

Die Ausgaben „ 6,237 10 %

Reſt ü
Im Jahre 1841 betrug die Einnahme : 6,877 fl. 33 kr.

gaäössz 5581414141˙

Reſt 62 fl. 38 kr.

Am Schluſſe des Jahres 1840 zählte er 1004 Mit⸗

glieder mit 1044 Aktien , 1841 aber 1095 Mitglieder
mit 1134 Aktien .

Im J . 1841 wurden für erkaufte Bilder 2558 fl. 36 kr .

und für das Vereinsblatt 3420 fl. aufgewendet .
Seit dem Jahre 1837 hat ſich der badiſche Kunſt⸗

verein dem rheiniſchen angeſchloſſen und dadurch für

ſeine Ausſtellungen viel gewonnen .

Der landwirthſchaftliche Verein .

Im J . 1819 ſtiftete der damalige Amtmann Acker⸗

mann in Ettlingen dieſen nützlichen Verein , der ſpäter

zu einer Staatsanſtalt erhoben wurde und eine größere
Ausdehnung erhielt . Derſelbe gewann beſonders unter

dem Schutze des Markgrafen Wilhelm und der Leitung
des Freiherrn von Ellrichhauſen ſehr viel und wirkte

auf die Verbeſſerung der Landwirthſchaft Badens in

hohem Grade wohlthätig . Er beſteht aus 4 Kreisab —

theilungen , wovon die des Unterrheinkreiſes wieder in die

Weinheimer und Wertheimer Abtheilung zerfällt . Der ,

Verein erhielt folgenden Zuwachs an Mitgliedern :
Er zählte 1831 : 559 ,

18322 753 ,

852 ,



1834 : 1289 ,

1835 : 1443 ,
1836 : 4030 ,
1837 : 4759 ,

18381113
1839 : 5419 ,

1840 : 5306 .

Von den Mitgliedern des Jahres 1840 gehörten an :

dem Seekreiſe 1056 ,

„ Oberrheinkreiſe 1217 ,

„ Mittelrheinkreiſe 1256 ,
dem Unterrheinkreiſe

1) Weiunheimer Abth . 752 ,

2) Wertheimer Abth . 617 ,

1369 ,

Zuſammen 4888 .

Dazu auswärtige Mitglieder 408 .

Zuſammen 5306 .

Der Verein gibt ein landwirthſchaftliches Wochenblatt

heraus , das in ſehr großer Anzahl von Exemplaren ver —

breitet wird . Preisaustheilungen finden jährlich bei jeder

Kreisſtelle ſtatt , und von Zeit zu Zeit auch ein großes ,
allgemeines landwirthſchaftliches Feſt . Es wird von der

Centralſtelle jährlich eine große Menge verſchiedener Saa —

menarten u. A. abgegeben , um beſſere Pflanzengattungen
zu verbreiten ; ebenſo macht ſie die Mitglieder ſtets mit

den neueſten Verbeſſerungen und Geräthſchaften bekannt .

Allgemeine Verſorgungsanſtalt .

Dieſer Verein erhielt im Jahre 1835 die Staats⸗

genehmigung und hat ſeitdem eine immer größere Wirk —

ſamkeit und Ausdehnung erlangt . Er hat einen Ver —
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waltungsrath , Ausſchuß , Gehülfen des Verwaltungs —
raths und Geſchäftsfreunde in allen Aemtern des Groß —

herzogthums . Der Verwaltungsrath beſteht aus 6 Mit —

gliedern der aktiven , und 6 des größern Verwaltungs —
raths ; ihm ſtehen zur Seite ein Sekretär , Kaſſier und

Kontroleur . Der Ausſchuß zählt 24 Mitglieder . Das

Bureau befindet ſich Erbprinzenſtraße Nr . 26 .

Die Statuten dieſer Anſtalt enthalten im Allgemei⸗

nen Folgendes :

Jeder kann durch eine Kapitaleinlage Mitglied wer —

den , und kommen jährlich wenigſtens 1000 Einleger

zuſammen , ſo bildet ſich eine Jahresgeſellſchaft ; treten

nicht ſo viele zuſammen , ſo werden zwei oder auch drei

Jahre dazu genommen . Die Einlage beträgt 200 fl.,
kann aber in theilweiſen Summen von 10 bis 20 fl. ge —

ſchehen , bis die volle Einlage erreicht iſt . Es gibt ſechs

Klaſſen je nach dem Alter , nämlich J. von 1 —10 ;

II . 10 - 20 ; III . 20 —35 ; IV . 35 — 503 V. 50 —60 ;

VI . über 60 Jahre . Je nach dem Alter dürfen auch

die Einzahlungen gemacht werden , ſo für die I. Klaſſe

21 , für die II . 18, II . 15, IV . 12, V. 9, VI . 6ł theil⸗

weiſe Einlagen . Haben die Einlagen die Summe von

200 fl. erreicht , ſo erhält man ſtatt des Interimsſcheines
einen Rentenſchein , man bezieht die Renten aber erſt

im dritten Jahre . Aus einer vollen Einlage von 200fl .

beträgt die jährliche Rente

bei der 1. Klaſſe 6 fl. 24 kr.

7 7 2. 0 6 „5 48 5

70 70 3 J% 7 70 1 7

1 U 4 70 1 3 6 J

1 70 77 8 7 48 75
24S

929
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Der höchſte Betrag der Jahresrente für einen Ren —

tenſchein iſt auf 300 fl. feſtgeſetzt, der Mehrbetrag kommt
den übrigen Klaſſen zu gut . Auſſer den Ausnahms⸗
fällen durch Ausſchluß , Wegzug und Verjährung der

Rente , gehen die Mitglieder blos durch den Tod ab ,
und es wird alsdann den Erben die Rente des Todes —

jahres und die gemachte Einlage , nach Abzug der ſchon
baar bezahlten Renten , zurückgegeben . Das Eintritts —

geld , welches für jede volle oder theilweiſe Einlage Ifl .
beträgt , wird zu den Verwaltungskoſten verwendet .

Die eingehenden Einlagegelder werden ſicher ange⸗
legt ; auch kann man bei dieſer Anſtalt Geld hinterlegen ,
wofür ein beſtimmter Zins bezahlt wird . Es wurden

am Schluſſe des Nov . 1841 hier deponirt 786,046 fl. 38 kr.
Zugang im Dezember 62,985ů „ 34 ,

849,032 fl. 12 kr.

Zurückbezahlt im Dezember 120,688 2

Es waren alſo am 1. Jan . 1842 deponirt 728,343 fl. 50kr .

Die Jahresgeſellſchaft 1841 der Verſorgungsanſtalt
zählte 3049 Einlagen mit einem Einlagekapital von

180,225 fl. 31 kr. Darunter ſind 774 Einlagen von

Ausländern mit 64,717 fl. 54 kr. Kapital . Die Ka⸗

pitalien der Anſtalt betrugen 3,123,419 f . 24 t . Die
Summe der Einnahmen des Jahres 1841 betrug
1,911,919 fl. 10 kr.

In die Anſtalt wurden Einlagen gemacht :

Geſellſchaft von Einlagen reines Einlagekapital

1835 8025 771,738 fl. 34 kr.

1836 4908 415,262 „ 19 ,
1837 2914 242352 „ 24 „

1838 3586 287,269 „ 26 ,

—
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Geſellſchaft von Einlagen reines Einlagekapital
1839 ee

1840 eee ee

1841 iss

Im Laufe des letzten Jahres wurden die Statuten

in der Art verändert , daß die Renten mit dem höhern
Alter ſteigen , und zuletzt von einer einfachen Einlage
jährlich 300 fl. Renten bezahlt werden . Dadurch wurde

alſo das höhere Alter begünſtigt , was der Anſtalt manchen

harten Tadel brachte .

Verein zur Rettung ſittlich verwahrloster Kinder .

Mit dem Beginne des Jahres 1836 entſtand dieſer
Verein durch Zuſammentreten mehrer Einwohner Karls —

ruhe ' s , die ſich zum Zweck ſetzten , alle ſittlich verwahr —
losten Kinder , die eine Neigung zum Böſen zu haben

ſcheinen , und an welche die Eltern und Obrigkeiten
ſchon alle Beſſerungsverſuche vergebens angewendet ha—
ben, durch Unterbringung bei braven Familien und Er —

richtung eigener Rettungshäuſer zu beſſern und zu er⸗

ziehen . Der Verein macht es ſich dabei zur Pflicht ,

für den Unterricht in den Elementargegenſtänden , häus —
lichen und landwirthſchaftlichen Arbeiten oder in tech —

niſchen Fertigkeiten zu ſorgen , und nach ihrem Austritte

aus der Anſtalt ihnen zur Erlernung von Handwerken
Stellen zu verſchaffen und überhaupt für ihr Fortkom⸗
men im bürgerlichen Leben nach Kräften beizutragen .
Die Kinder müſſen im Großherzogthum Baden geboren ,

nicht weniger als fünf , nicht mehr als vierzehn Jahre
alt ſein , und werden , wenn ſie kein Vermögen haben ,
unentgeldlich aufgenommen . Der Zweck des Vereins wird

dadurch erfüllt , daß die Kinder theils bei Familien unter —⸗

gebracht werden , wo ſie unter ſtrenger Aufſicht ſtehen ,

0
. . . .



theils daß man ein eigenes Rettungshaus zu Durlach

und Hülfsvereine in verſchiedenen Bezirken des Groß —

herzogthums errichtete . Dem Vereine ſteht ein Verwal —

tungsrath von 18 Mitgliedern vor , unter welchen ein

Direktor , ein Direktionsmitglied , ein Kaſſier und ein .7

Sekretär ſich befinden . Die erforderlichen Gelder wer —

den durch freiwillige Beiträge aus allen Gegenden des

Landes zuſammengebracht .
Die Rechnungsablage 18 / gab folgende Reſultate :

A. Einnahme : Beiträge und Schenkungen
1 ) aus dem Seekreis 315 fl . 33kr

„ ‚ „ SObertheinkreis 437 , 6

3) „ '„ Mittelrheinkreis 1872 , 28 ,
4) „ „ Unterrheinkreis 428 , 51

30533 fl. 58 kr . “

Von der Aachen - Münchener

Feuerverſicherungsgeſellſch . 300 „ — „

3353 fl. 58 kr.

2380738

3604fl . 35 kr.

IIII . . 755 Q

4360 fl. 10 kr.

B. Ausgaben :

Verwaltungskoſten . . . . 204fl. 36kr .

Fur die Kinder

ämilien 177 , 38 „

2 ) im Haus zu Durlach 3125 , 21 ,
3) für Lehrgelder . . . . 116 , 4 ,

3623 fl. 39 kr. 35623 fl. 39 kr.

Mehreinnahme 736ffl . 31 kr.
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Es befanden ſich Ende Juni 1841 bei Familien 4

Kinder ; im Hauſe der Anſtalt zu Durlach 26 Kinder ,
und zwei Knaben in der Lehre.

Der Vermögensſtand war :

1) Kapitalien . . 6215 fl . —kr .

2 ) Zinsausſtände 18 , 30 ,

3) Kaſſenvorrath . 421 , 17 ,

6505Af
Am 30 . Juni 1840 betrug es nur 5918 „ 16 ,

Alſo Vermehrung im Jahre 18¼ , 736 fl . 31 kr .

Verein zur Belohnung treuer Dienſtboten .

Im Frühjahre 1831 trat eine Anzahl hieſiger Ein⸗

wohner zuſammen und ſtiftete dieſen nützlichen Verein ,

welcher am 6. Mai deſſelben Jahres die Staatsgeneh —
migung erhielt . Es wurde ein Vermögensſtock gebildet ,
aus freiwilligen Gaben und den jährlichen freiwilligen
Beiträgen hieſiger Einwohner . Der erſtgenannte Theil
des Vermögens darf nicht angegriffen , und ſoll jährlich
mit der Hälfte ſeines Zinsertrags vermehrt werden ;
aus der andern Zinshälfte und den jährlichen Beiträgen
ſollen dagegen die Koſten für die Preiſe beſtritten wer —

den . Dieſe beſtehen aus einer Vereinsdenkmünze , wor —

auf in einen Windenkranz der Namen und die Dienſt —

zeit eingegraben iſt , und auf der andern Seite eine

Biene , als Sinnbild des häuslichen Fleißes , ſich befin —

det , und überdies werden , wenn es die Mittel erlauben ,

Preiſe in Geld gegeben. Um dieſe Preiſe darf ſich jeder

Dienſtbote bewerben , der wenigſtens ſechs Jahre lang ,
bei männlichen vom 16 . Jahre , bei weiblichen vom 14 .

Jahre an gerechnet , bei einer Karlsruher Herrſchaft
Huhn' s Karlsruhe . 15



treu , fleißig und ſittſam gedient hat , und dabei auch

durch einfache und reinliche Kleidung ſich auszeichnete .

Wer ſchon einen Preis empfing , darf nach ſechs Jahren

ſich wieder um einen neuen bewerben . Dieſem Vereine

kann Jeder beitreten , der 3 fl. Eintrittsgeld und

jährlich wenigſtens 30 kr. bezahlt . Dem Vereine ſteht

ein Verwaltungsrath von 16 Mitgliedern vor , der

auf je zwei Jahre gewählt wird . Die Aufforderung

zur Bewerbung um die Preiſe geſchieht im März , die

Eingaben müſſen vor April gemacht werden , und die

Preisvertheilung findet jedesmal am 21 . Mai ſtatt . Das

Bureau iſt Adlerſtraße Nr . 42 .

Badiſcher Induſtrieverein .

Dieſer Verein , der jüngſte von allen , bildete ſich im

November des vorigen Jahres und beſteht aus den In —

duſtriellen des Landes . Sein Zweck iſt die Förderung der

Landesinduſtrie , und er hat einen Centralleitungs - und

Bezirksvereine , deren Anzahl vorerſt acht iſt , und von

welchen jeder wenigſtens zwanzig Mitglieder zählen ſoll .

Jährlich wird eine Generalverſammlung gehalten und die

Mitglieder zahlen zur Deckung der Koſten ein Eintrittsgeld

von 5 fl. und einen jährlichen Beitrag , welcher jedoch
das Eintrittsgeld nicht überſteigen darf . — Da dieſer

Verein ſich erſt vor Kurzem gebildet hat und ſeine Wirk —

ſamkeit vorerſt nur auf Karlsruhe beſchränkt , ſo läßt ſich

noch wenig über ihn ſagen .

Guſtav Schmieder ' s Militär⸗Stellvertretungsverein .

Dieſer wurde im Jahre 1836 von dem Kaufmann
und Gemeinderath Guſtav Schmieder errichtet , und er —

freut ſich ſeither eines guten Fortgangs . Die Statuten
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enthalten Folgendes : Die Konſkriptionspflichtigen eines

Jahres , welche längſtens zwei Tage vor der Ziehung
dem Vereine beitreten , bilden eine Jahresgeſellſchaft .
Jedes Mitglied hat achtzig Gulden als erſte Einlage
voraus zu bezahlen , und muß ſich allen Viſitationen

unterziehen . Dagegen übernimmt es die Jahresgeſell —
ſchaft , denjenigen , welche zum Militärdienſt berufen

werden , einen Einſteher zu ſtellen ; bleibt dabei von den

eingezahlten 80 fl. ein Ueberſchuß , ſo wird er den Mit —

gliedern zurückbezahlt , reicht er nicht , ſo haben ſie das

Fehlende durch eine Nachzahlung zu decken .

Der Gründer und Unternehmer dieſes Vereins er —

hält von jedem Mitgliede 5 fl. und 5 Procente Zähl —

geld , hat aber alle Koſten der Geſchäftsführung u. dgl .

zu tragen , und beſorgt die Einſteher ꝛc, ſo daß die Mit⸗

glieder nichts weiter dafür zu thun haben . Stirbt ein

Mitglied vor der Viſitation , ſo erhalten ſeine Erben

nach Abzug der ſtatutengemäßen Koſten zwei Drittheile
der gemachten Zahlungen zurück , das andere Drittheil

fällt dagegen dem Verein zu gut . Will ein Mitglied

ſelbſt dienen , ſo bleibt er doch Mitglied des Vereins

und trägt alle Rechte und Verbindlichkeiten der übrigen
Mitglieder , erhält aber den Durchſchnittsbetrag der für

die bezügliche Waffengattung zu bezahlenden Einſtands —

ſumme. — Jedes Jahr wird eine gedruckte Schluß —

rechnung bei den Agenten aufgelegt . Der Unternehmer

haftet für die treue und gewiſſenhafte Beſorgung des

Geſchäftes mit ſeinem ganzen Vermögen und hat des —

halb bei der ſtädtiſchen Pfandſchreiberei eine Kau —

tionsurkunde über die Summe von 25,000 fl. als

erſte Hypothek hinterlegt . Das Bureau iſt Langeſtraße
Nr . 150 .



Geſellſchaft zur Errichtung und zum Betriebe einer Spinnerei und Weberei
in Ettlingen

Im Juni 1836 vereinigte ſich dieſe Geſellſchaft , um

mit einem Kapitale von zwei Millionen Gulden , durch

2000 Aktien zuſammengebracht , in Ettlingen eine große

Baumwollſpinnerei von 25,000 Spindeln und eine We⸗

berei von 750 mechaniſchen Webſtühlen zu errichten und

Fabrikation wie auch Verwerthung der Erzeugniſſe die —

ſer Fabrik zu beſorgen . Die Gecellſchaft ſetzte ſich eine

Dauer von 50 Jahren und gab anfangs blos 1200

Aktien aus . Die Fabrik wurde ſodann in Ettlingen

errichtet und iſt gegenwärtig im beſten Gange . An der

Spitze des Vereins ſteht ein Verwaltungsrath von 6

ordentlichen und 6 auſſerordentlichen Mitgliedern , ein

Gerant und ein Geſellſchaftsabgeordneter . Der Gerant

hat den Betrieb des Geſchäftes nach einem geſchloſſenen

Vertrage zu beſorgen . Die Direktionsmitglieder werden

auf je 4 Jahre von der Generalverſammlung erwählt :

jedes muß aber mindeſtens fünf Aktien beſitzen . Die

Direktion hat ihren ſtändigen Sitz in Karlsruhe ; mit

Ende Juni wird jedesmal die Rechnung abgeſchloſſen

und die Bilanz gezogen . Im September jeden Jahres

wird eine Generalverſammlung der Aktionäre gehalten .
Das Bureau iſt Akademieſtraße Nr . 35 .

Badiſcher Bergwerksverein .

Im Jahre 1835 bildete ſich dieſer Verein zum Be⸗

trieb des Bergbaues und des damit verbundenen Hütten —
weſens , ſowie zur Verarbeitung und Verwerthung der

Erzeugniſſe deſſelben . Es wird dazu durch Ausgabe
von 2000 Aktien zu 200 fl. , und von 4600 Aktien

zu 1000 fl. ein Kapital von 5 Millionen zuſammen —

gebracht ; jedoch hat die Direktion zu entſcheiden , wie
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viele dieſer Aktien auszugeben ſind . Die Geſellſchaft

zahlte zur Zeit vom Nominalbetrage jeder Aktie jährlich
vier Procent Zinſen , wozu noch die jährliche Dividende

kommt . An der Spitze des Vereins ſtehen eine Direk —

tion von 6 ordentlichen und 6 aufſerordentlichen Mit —

gliedern , welche auf 6 Jahre erwählt werden ; die tech —

niſchen und wirthſchaftlichen Referenten werden auf 12

Jahre ernannt ; der Ausſchuß beſteht gleichfalls aus 6

ordentlichen und 6 auſſerordentlichen Mitgliedern . Alle

zwei Jahre findet eine Generalverſammlung ſtatt , wo —

bei jeder Aktionär , der eine Aktie von 2000 fl. beſitzt ,

eine Stimme hat ; 2200 bis 4000 fl. geben zwei Stim⸗
men und jede folgenden 2000 fl. eine weitere Stimme ;

doch darf ein Mitglied nie mehr als zehn Stimmen

haben . — Das Bureau iſt Langeſtraße Nr . 141

Geſellſchaft für Zuckerfabrikation .

Dieſe Geſellſchaft bildete ſich im Jahre 1836 , um

nach dem Verfahren Schützenbach ' s , mit dem ſie deshalb
einen eigenen Vertrag ſchloß , Rohzuckerfabriken zu er⸗

richten , nachdem ſie zuvor die Zweckmäßigkeit des

Schützenbach ' ſchen Verfahrens geprüft . Den gedruckten

Statuten gemäß wurde durch 2000 Aktien zu je 500 fl.

ein Kapital von einer Million dazu gegründet . Der

Geſellſchaft gehören mehrere Zuckerfabriken im Groß —

herzogthum Baden , die aber nach und nach wieder

eingehen , weil die Zollverhältniſſe ſich nicht günſtig für

ſie geſtalten wollten . Das Bureau der Geſellſchaft iſt

Zähringerſtraße Nr . 49 .

Frauenyerein .

Sehr wohlthätig wirkt in Karlsruhe der Frauen —

verein , mit welchem eine Strickerei und eine Suppen —

S 33 . ĩðͤ
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anſtalt verbunden iſt . Er zählte 1841 256 Mitglieder
und erfreut ſich der höchſten Protektion . Die beſte Ueber —

ſicht über ſeine Wirkſamkeit liefert wohl eine Darſtellung
ſeiner Einnahmen und Ausgaben , welche im Jahre 1841

folgende waren :

Beiträge von 256 Mitgliedern 939 fl. 35 kr.

Gefchhntek .

Aufgenommenes Kapital . . . . 300 „ — „

Andere Einnahmen . 68

1417 fl. —kr .

Nebenkaſſe : Suppenanſtalt . 1502 fl. 36 kr.

( Es wurden 29,802 Portionen

zu 2 kr. und 12,304 Portionen
unentgeldlich abgegeben . )

Nebenkaſſe : Strickereianſtalt . . . . 867 fl. 26 kr.

( Es wurden 490 Paar Socken u.

503 Paar Strümpfe verkauft . )
Die Ausgaben der Hauptkaſſe betrugen 1409 fl. 41 kr. ,

die der Suppenanſtalt 1432 fl. 49 kr. , und die der Strick⸗

anſtalt 792 fl. 26 kr. , ſo daß 146 fl. 5 kr. baar übrig
blieben .

In dem Laden des Frauenvereins ( Langeſtraße Nr . 80 )
wurde ziemlich viel verkauft und ſtets eine große Anzahl
Arbeiten aufgelegt , wodurch mancher Unbemittelte Gele —

genheit erhielt , ſich Geld zu verdienen . Die Suppenan⸗
ſtalt befindet ſich Spitalſtraße Nr . 26 .

Sophienanſtalt .

Dieſe zu Ehren der Großherzogin Sophie ſo genannte

Anſtalt bewies ebenfalls ſchon ihre Wohlthätigkeit , und

beſchäftigte im Jahre 1841 in der Nähſchule 53 Mädchen
und in der Induſtrieſchule 132 Mädchen und 34 Knaben .
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Die Einnahmen betrugen 7968 fl. 41 kr. , die Aus⸗

gaben 6729 fl. 49 kr . , worunter

für Ankauf der Strickwolle 2376 fl. 5 kli

„ lübrigen Materialien 229,38

Litzen 238

753 „ Salben

Arbeitsl ohn für Rähee 62

5 Strictekk . . . . 3

5 „ Galffpiine ! ß ! ß ! o ,

5 „ Flechten der Litzenſchuhe 68 „ 26 „

5 „ Bodenteppiche . . . . . . 20 % 9 ,

5 „ Stricken der Stiefelchen 17 12 „

5 5 „ Kittelchen A 6 ,

„ Füttern der Litzenſchuhe . 66ů „ 9 „

„ Flechten d . Salbendſchuhe „ 9 „

Die Anſtalt iſt Spitalſtraße Nr . 31 .

Die Karl Friedrichs - Leopolds - und Sophienſtiftung .

Dieſes Pfründehaus hat ein ſchönes Lokal am Mühl —

burgerthor und beſteht ſchon ſeit dem Jahre 1830 , wo

es zu Ehren des Großherzogs Leopold geſtiftet wurde . Es

gab nämlich ein Bürger und Kaufmann aus Karlsruhe

ſchon lange zuvor ein kleines Kapital zu dieſem Zwecke

her ; die Anſtakt konnte aber erſt im Jahre 1830 ins

Leben treten , da zu dieſer Zeit die Stadt 5000 fl.,

der Großherzog 5000 fl. , und mehrere Menſchenfreunde

16,000 fl. dazu hergaben , worauf das ganze Kapital

die Summe von 36,000 fl. erreichte . Mit dieſem Gelde

hätte ſich aber wenig machen laſſen , wenn nicht der

bekannte Stulz von Ortenberg noch 23,000 fl.

dazu hergegeben hätte , ſo daß ſich das Kapital jetzt

über 60,000 fl. beläuft .
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Nach der Rechnungsablage für das Jahr 1841 be⸗

liefen ſich die Einnahmen und Ausgaben auf folgende
Summen :

1 ) Einnahmen .

a. Beiträge von Pfründnern . 235 fl. 6 kr .

„ öffentlichen Fonds . . 1261 , 3 „

5 „ Plihälderſenen 582 „ 28 ,

2078 fl 34%»öÜ³ðè

Einkaufsgelder der Pfründner . . . . 1980 , — „

Schenkungen und Vermächtniſſe . . . 359 , — „

K 4 ,
Andere Einnahmeen

b. Vom Grundſtocksvermögen . . 1688 , — „

c. Uneigentliche Einnahmmen 1792＋ 16

13,800 fl. 57 kr.

2 ) Ausgaben .
a. Laufende :

1069 fl . 58 fr .

äW
Verſchiedene Ausgaben

b. Auf das Grundſtocksvermögen . . . 3302 „ — „
c. Uneigentliche Ausgaben . . . . . .

13,800 fl. 56 fr .

Die Aktienkapitalien ohne Gebäude , Garten , Inven⸗

turgegenſtände und Vorräthe an Holz und Wein betru —

gen 62,072 fl. 13 kr.

In der Anſtalt waren am 31 . Mai 1840 :

FHüiidee

Armenpfründner 22 .

Zuſammen 24 Perſonen .
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Am 31 . Mai 1841 aber : Pfründner . . . . 8,

Armenpfründner 25 ,

alſo 33 Perſonen ,

wornach ſich die Anſtalt um 9 Perſonen vermehrte . Es

iſt zu hoffen, daß ſich die beſtehenden Vorurtheile legen ,

und die Anſtalt mehr als bisher benützt wird .

Die kirchliche Almoſenverrechnung liefert

ebenfalls Beiträge zur Unterſtützung der Armen , obwohl

die milden Gaben jetzt weniger häufig ſind , als früher ,

wovon wohl am meiſten der Umſtand die Urſache iſt ,

daß die Unterſtützungen häufig nicht ganz nach Gebühr

vertheilt werden . Das Lokal iſt Spitalſtraße Nr . 69 .

Einen wohlthätigen Zweck hat auch das Leihhaus
und die Erſparnißkaſſe . Das erſtere ſchützt beſonders die

Wenigerbemittelten vor hohen Wucherzinſen , und bietet

ihnen Gelegenheit , in der Noth Geld zu erhalten . Die

letztere , erſt in der neuern Zeit entſtanden , gehört zu

den erfreulichſten Einrichtungen der neueſten Zeit : wir

haben ihrer aber ſchon oben gedacht . Das Lokal iſt im

Rathhaus .

Es beſtehen in Karlsruhe drei Spitäler ; nämlich

das bürgerliche mit einem Fond von 20,000 fl.,

worin jährlich etwa 800 Kranke verpflegt werden ; das

Militärſpital für die hier garniſonirenden Regi⸗
menter und das Judenſpital .

Um erkrankte Dienſtboten im Spital verpflegen zu

laſſen , beſteht ein Kranken - Dienſtboten - In —-

ſtitut , wofür die Herrſchaften einen mäßigen Beitrag

leiſten .

Sehr wohlthätig iſt der Hoſpitalverein , wel —

cher die Heil - und Abwartkoſten bis zur Geneſung trägt .
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Es können Einzelne , ſowie ganze Familien , ſich in die —

ſen Verein aufnehmen laſſen , wo dann folgende jähr —
liche Beiträge bezahlt werden :

für einen Dienſtboten 2 fl.,

für eine ledige Perſon 2 fl. 30 kr. ,

für zwei Verehelichte 2 fl. 30 kr.

für jedes Kind unter 15 Jahren 1 fl. 15 kr. ,

für jedes Kind über 15 Jahren 2 fl. 30 kr . “

Die Kinder unter 15 Jahren werden zu Hauſe be⸗

handelt . Die Rechnungsablage für das Jahr 1840

ſtellte folgende Reſultate dar :

Einnahmen 8765 fl. 42 kr. , worunter die jährlichen

Beiträge der Abonnenten , nämlich

4182 fl. —kr .

Vün6 2 er 155 —
Von 2 zu ſtern 30

4339 fl. 30 kr.

Die Ausgaben betrugen 8969 fl. 58 kr.

Im Jahre 1839 waren 2064 Dienſtboten aufgenom⸗
en . 186 zu 2 fl. 30 kr. und 1 fl. 15 kr.

Die Aktivkapitalien betrugen 5956 fl . 44 kr.

Auch die Privatkrankenkaſſengeſellſchaft
wirkte , obwohl ſie kaum 100 Mitglieder zählt , ſchon

wohlthätig .
Der Waiſenfond bietet ebenfalls erfreuliche Re⸗

ſultate dar . Die Jahresrechnung vom 10 . Okt . 1839

bis dahin 1841 ſtellte ſich alſo heraus :

Einnahmen 12,974 fl. 30 kr.

Ausgaben 12,636 „ 26 „
Der Vermögensſtand an Aktivkapitalien belief ſich

auf 12,300 fl .

u
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Endlich beſtehen in Karlsruhe zwei Privat - Sterbe —

kaſſegeſellſchaften , welche nach dem Tode eines Mitglie —
des ſogleich an deſſen Hinterbliebene 300 fl. ausbezahlen .
Die erſtere dieſer Geſellſchaften zählte im Jahre 1842

714 Mitglieder , wovon 17 im Laufe des Jahres ge —

ſtorben ſind .

Der Verein zur Beſſerung der Strafgefan⸗

genen verbreitet ſeine Wirkſamkeit über das ganze

Land und erfreut ſich lebhafter Theilnahme .

Von religiöſen Vereinen beſteht hier der Verein

der Kirchenfreunde , der Bibelverein und

der Miſſionsverein , welche jedoch keinen lokalen

Zweck haben .

An Stiftungen iſt Karlsruhe weniger reich , als

andere Städte , da die meiſten Stiftungen aus ſehr frü —

her Zeit herzurühren pflegen und Karlsruhe noch ſo

jung iſt . Doch zeugen mehrere Anſtalten , deren wir

ſchon gedacht haben , auch in dieſer Hinſicht von dem

wohlthätigen Sinne mancher Bewohner Karlsruhe ' s .

Die Polizei der Stadt wird von einem eigenen Poli⸗

zeiamte gehandhabt , das aus einem Direktor , Aſſeſſor ,

Sekretär , drei Polizeikommiſſären und zwei Kanzliſten

beſteht , und einen Wachtmeiſter , zwei Sergeanten und

zwanzig Polizeidiener zu ſeiner Verfügung hat .

Die Polizeiverordnungen , als nothwendige Beigabe

dieſes Werkes , werden wir am Schluſſe anfügen .

1
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Geſellſchaftliches Leben.

Ein geſellſchaftliches Leben , das von unbefangener
Heiterkeit und Frohſinn zeugt , und ſich ungezwungen
bewegt , wird man in den meiſten Reſidenzſtädten Deutſch —⸗

lands vergebens ſuchen . Denn gewöhnlich ſind dieſe
Städte zu klein , um einen kräftigen gebildeten Mittelſtand
zu enthalten , werden großentheils von Staatsdienern

bevölkert , die an ein einförmiges und farbloſes Leben

gewöhnt ſind und die kleinlichen Rückſichten , welche aus

der Anweſenheit eines Hofes entſtehen , üben einen all —

zugroßen Einfluß auf derartige Städte aus , als daß ſich
ein freies und ſich munter bewegendes geſellſchaftliches
Leben herausbilden könnte .

Die Gegend um Karlsruhe iſt keineswegs von der

Natur reich genug bedacht , um Fremde herbeizuziehen ;
der Bürgerſtand derſelben hat auſſer Häuſern und wenigen
Gärten keinen Grundbeſitz und lebt faſt nur von Gewer —

ben und Kleinhandel ; reichere Privatleute ſo wie der

bemitteltere Adel des Landes halten ſich hier ſelten auf ,
und ſo beſchränkt ſich die erſte Klaſſe der Einwohner nur

auf die zahlreichen Beamten , die bei den vielen in Karls —

ruhe vereinigten Centralſtellen des Landes ihre Anſtel⸗
lungen haben .

Im Allgemeinen zeigen ſich auch in der Gecellſchaft
die verſchiedenen Rangſtufen der Beamten ſehr , und

drücken ihr ein eigenthümliches , oft ſteifes Gepräge auf .
Männerzirkel in Privathäuſern , deren Zweck geiſtige
Unterhaltung iſt , dürfte man nur in ſehr geringer Anzahl
finden ; ſogenannte Staatsviſiten unter ſich ſelbſt oder bei

höhern Beamten ſind dagegen ganz gewöhnlich . Unter
den Frauen gibt es mehr Geſellſchaften , entweder , was
leider zu oft geſchieht , zum Spielen , oder auch zum Thee ;



—3
G⁰237 Cꝙ

eine eigentliche geiſtige Unterhaltung findet dabei ſelten

ſtatt , denn Stadtklatſchereien ſind der gewöhnliche Stoff

zu den Geſprächen , und mit Spielen ſucht man die Zeit

zu tödten .

Nur in wenigen der erſten Häuſer der Stadt , beſonders

in denen einiger Miniſter und Geſandten , finden größere

Zirkel , Thee dansants und Bälle ſtatt , und auch der Hof

gibt jährlich einen oder mehrere Bälle , aber alle dieſe

vermögen es nicht , ein wahres geſellſchaftliches Leben zu

begründen .

Dagegen ſind die verſchiedenen Geſellſchaften , deren

wir unten gedenken werden , der Vereinigungspunkt der

Karlsruher je nach ihrem Stande , und der Beſuch des

Theaters füllt bei Vielen die müßigen Stunden des Abends

aus . Auffallend iſt es dabei auch , daß die verſchiedenen

Spaziergänge ſo wenig beſucht werden , obſchon mehrere

derſelben recht einladend ſind .

Es herrſcht in Karlsruhe ziemlich viel Sinn für Muſik

und Geſang , wozu das Theater und die verſchiedenen

Muſik - und Geſangvereine viel beitragen ; auch dürfte es

nur wenige Städte von der Größe Karlsruhe ' s geben , in

welcher ſich eine gleiche Anzahl junger Leute dem Geſang
und der Muſik widmet . Der Sinn für zeichnende und

bildende Kunſt iſt dagegen bis jetzt erſt wenig erwacht ,

und bedarf noch ſehr der beſonderen und ſorgfältigen

Anregung , obgleich bereits ſehr viele Bewohner Karls —

ruhe ' s dem Kunſtvereine beigetreten ſind .

Aus dem Umſtande , daß in Karlsruhe vier Buch —

und zwei Kunſthandlungen ſind , dürfte man leicht auf

großes Intereſſe an den neueſten Erſcheinungen der

Literatur ſchließen , doch iſt dem nicht ſo. Eigentliche

ſchönwiſſenſchaftliche Werke finden nur wenig Abſatz ;
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am meiſten werden Bücher praktiſchen Inhalts oder

Werke mit Stahlſtichen verkauft und nur ſelten finden ,

auſſer bei Bibliotheken und den wenigen Gelehrten , rein

wiſſenſchaftliche oder ſtreng hiſtoriſche Werke Abſatz .
In neuerer Zeit wurde auch das Beiſpiel Berlins ,

hinſichtlich populärer Vorträge , in Karlsruhe nachgeahmt ;
ſie fanden aber blos anfangs zahlreichen Beſuch , weniger
weil man wahres Intereſſe daran fand , als ob dem

Reize der Neuheit und weil es eben der gute Ton ſo
mit ſich brachte . Sollen derartige Vorleſungen ein

nachhaltiges Intereſſe erwecken , ſo muß nothwendiger —
weiſe der Stoff dazu mit großer Sorgfalt ausgewählt
werden und nicht zu fremdartig ſein . Gewiß fänden Vor —

träge über Geſchichte , Literaturgeſchichte und Aeſthetik ꝛc.

vielen Beifall und würden auch reellen Nutzen ſtiften .

Das Theater und deſſen Entſtehung⸗

Wie ſchon geſagt , wird das Theater ziemlich ſtark

beſucht , und bildet eine der Hauptunterhaltungen für

Karlsruhe . Ueber das Lokal haben wir bereits oben das

Nöthige beigebracht , und wir haben alſo nur das Ge —

ſchichtliche deſſelben hier noch nachzutragen .
Gleich nach der Erbauung des Reſidenzſchloſſes ließ

der Gründer Karlsruhe ' s , Markgraf Karl Wilhelm , durch
ſeine zahlreichen Mädchen , die er in ſeinen Dienſten

hielt , die Operette : Celindo , oder hochgeprieſene Schäfer —

treue , aufführen und mehrmals wiederholen . Später

fand keine Darſtellung mehr ſtatt , und ſo währte es bis

zum Jahre 1784 , wo endlich Johann Appelt kam , und

im ſogenannten Orangeriegebäude eine Bühne errichtete ,
welche mit dem Singſpiele : Die eingebildeten Philoſophen ,
eröffnet wurde . Appelt hatte zuvor verſprechen müſſen ,



kein Stück , ohne allgemeines Verlangen , zu wiederholen

und ſpielte ſechs Monate lang . Die Preiſe für Abonnenten

waren folgende : auf dem Nobleparterre für zwölf Vor —⸗

ſtellungen 4 fl. und auf dem erſten Platz 3 fl. Mark -

graf Karl Friedrich war mit Appelt ' s Leiſtungen ſo zufrie⸗

den , daß er die Mitglieder ſeiner Geſellſchaft zu Hofſchau —
ſpielern ernannte . Appelt kam mehrere Jahre hindurch

nach Karlsruhe , und wechſelte zuletzt mit Franz Bulla ab ;

doch verlor ſich das Intereſſe am Theater nach und nach

wieder , und die franzöſiſchen Revolutionskriege brachten
die Bühne endlich ganz zum Stillſtand .

Erſt im Jahre 1803 kam Wilhelm Vogel aus

Straßburg nach Karlsruhe , gab mit ſeiner Geſellſchaft

mehrere Vorſtellungen und erweckte das Intereſſe am

Theater beſonders dadurch wieder , daßer ein reicheres

Repertoire hatte , und auſſer Schauſpielen und Luſt —

ſpielen auch größere Opern gab . Vogel kam mehrere

Jahre nacheinander nach Karlsruhe und fand immer

größern Beifall , ſo daß jetzt der Hof Etwas thun zu

müſſen glaubte und ein neues Theatergebäude durch

Weinbrenner erbauen ließ , das im Jahr 1808 vollendet ,

und noch am 10 . Oktober deſſelben Jahres mit der Oper :
Das Waiſenhaus , von Spindler , eröffnet werden konnte .

Der Hof gab Vogel , der Direktor blieb , auſſer dem Ge —

bäude und Orcheſterſaale , noch einen jährlichen Zuſchuß
von 3500 fl. , wofür er einige Logen erhielt . Da aber

der Zuſchuß ſchon nach zwei Jahren dem Direktor wie —

der entzogen ward , ſo erklärte derſelbe , daß er unter

ſolchen Bedingungen nicht mehr Unternehmer bleiben

wolle und könne , und trat ab . Da mußte der Hof
einen entſcheidenden Schritt thun ; er übernahm das

Theater ſelbſt , erhob es zu einem Hoftheater , und bot

0
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Vogel das Direktorat an . Dieſer lehnte es ab , und

gab gegen eine Vergütung von 28,000 fl. Garderobe ,

Bibliothek und Requiſiten an den Hof ab ; den Mitglie⸗
dern ſeiner Geſellſchaft wurde es freigeſtellt , abzugehen

oder zu bleiben .

Als am 9. November 1810 das großh . Hoftheater
mit der Oper : Achilles , von Paer , eröffnet wurde , beſtand

das Perſonal aus den Herren : Kiel , Mayerhofer , Hu —

nius , Grimminger , Gollmick , Becker , Meyer , Kloſter —

mayer und Walter , und den Damen Kiel , Gervais ,

Leonhard , Mayer , Schlanzowska und Frank , welche früher

zu Vogels Geſellſchaft gehörten . Das Gebäude war

damals ſchon ziemlich vollſtändig fertig , erhielt aber

ſeither bedeutende Reparaturen und ein anſehnliches

Nebengebäude .
Die Karlsruher Bühne hob ſich bald recht ſehr , und

gehörte unſtreitig oft zu den erſten Bühnen Deutſchlands ,

weshalb hier auch die vorzüglichſten Bühnenkünſtler

unſerer Zeit auftraten . Es waren dies beſonders die

Herren Bader , Brand , Braunhofer , Breiting , Brizzi ,

Carl , Deſſoir , Devrient , Döring , Efflair , Fiſcher , Gern ,

Haizinger , Hammermeiſter , Hauſer , v. Holbein , Iffland ,

Krüger , Kunſt , Lebrün , Loewe , Pauli , Reichel , Rott ,

Scholz , Seydelmann , Weymar , Wild , Würm u. ſ. f., und

die Damen Bauer , Crelinger , Fiſcher , Franchetti - Walzel ,
v. Hagen , v. Haſſelt , Heinefetter , Hirſchmann , Lindner ,

Milder , Neumann , Pirſcher , Piſtor , Schebeſt , Schechner ,

Schröder⸗Devrient ꝛc. Das gegenwärtige Perſonal iſt ziem —

lich befriedigend , und hat im Schauſpiel an Mad . Hai⸗
zinger , den Herren Demmer , Deſſoir und Meyer jun . , ſo
wie in der Oper an den Herren Haizinger , Rieger , Sont —

heim , Mad . Fiſcher und Fräul . Zerr vorzügliche Mitglieder .

———
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aufzuweiſen . Die Oper kann jetzt am beſten beſetzt wer —

den , weniger das Luſtſpiel , noch weniger das Schauſpiel ,
und am mangelhafteſten , beſonders ſeit dem Abgange
der Fräulein Hermanni , das Trauerſpiel . Das Ballet

iſt ebenfalls nur wenig genügend beſetzt . Geſpielt wird

das ganze Jahr hindurch . Die Einnahme kann von

Seiten des Publikums ungefähr 40,000 fl. jährlich be —

tragen . Der Großherzog gibt für Theater und Orcheſter
einen jährlichen Zuſchuß von 100,000 fl.

Seit 1803 waren folgende Intendanten angeſtellt :
v. Geuſau , v. Stetten , v. Stockhorn, v. Edelsheim , v.

Hacke, v. Gayling , v. Auffenberg , v. Leiningen , ſeit
1839 v. Gemmingen - Michelfeld und ſeit Kurzem wieder

v. Auffenberg . Hoffentlich werden mancherlei ſchädliche
Einflüſſe und Hemmungen in Zukunft wegfallen und

mit Kraft und Energie die wünſchenswerthen Aenderungen
getroffen . Möchte dem Theater endlich einmal ein neuer

Stern aufgehen !
Wir kommen nun auf die verſchiedenen Geſell —

ſchaften und beginnen billig mit dem

Muſeum .

Das Muſeum zählt unter ſeine Mitglieder den ge —
bildeteren Stand Karlsruhe ' s , vornehmlich den Adel ,
die höhern und mittleren Beamten , die Offiziere und

die reicheren Privat - und Handelsleute . Es hat etwa

ſiebenhundert ordentliche Mitglieder , welche einen jähr —
lichen Beitrag von 25 fl. leiſten ; mehrere auſſerordentliche
Mitglieder , und gewährt mancherlei Annehmlichkeiten .
Während des Winters werden öfters Bälle und Concerte

gegeben. In den Reſtaurations - , Spiel - und Billard —⸗

zimmern findet man immer zahlreiche Geſellſchaft , und

Huhn' s Karlsruhe . 16
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das reichhaltige Leſezimmer bietet die vollſtändigſte Ge —

legenheit zur geiſtigen Unterhaltung , wozu auch die

anſehnliche Bibliothek viel beiträgt . Im Sommer ge —

währt der ſchöne Garten , welcher nicht ſehr weit vom

Muſeum entfernt iſt und eine eigene Wirthſchaft hat ,

große Annehmlichkeiten . Wöchentlich trifft man darin

einmal Muſik und die vornehmſte Geſellſchaft . Auf

ſolche Weiſe iſt das Muſeum eigentlich der Hauptpunkt

für die geſellſchaftliche Unterhaltung der höhern Stände ;

nur bewegt man ſich daſelbſt etwas ſteif , was namentlich

ſolche, die aus größern Städten kommen , unangenehm

berührt . Fremde werden in das Muſeum von Mitgliedern

bereitwillig eingeführt und dürfen daſſelbe einen Monat

lang unentgeldlich beſuchen .

An der Spitze des Muſeums ſteht ein Direktor ,

Aufſeher der Leſezimmer und der Bibliothek , literariſcher

Korreſpondent , Saalaufſeher , Oekonomiebeamter , Finanz —

beamter , Sekretär , Kaſſier , eine Deputation , literariſcher

Ausſchuß , muſikaliſcher Ausſchuß und Bibliothekar .

Die Leſegeſellſchaft .

Nach dem Muſeum nennen wir die Leſegeſellſchaft ,

welche die älteſte in Karlsruhe iſt , und jetzt nicht mehr

ſehr viele Mitglieder , meiſtens aus dem wohlhabenderen

Mittelſtande , zählt , aber wie die übrigen Geſellſchaften

Vieles zur Unterhaltung beiträgt , da man hier nicht die

Steifheit findet , wie im Muſeum .

Eintracht .

Die Geſellſchaft Eintracht beſteht erſt ſeit einigen

Jahren und vereinigt die mittleren und niederen Beamten ,

die Kaufleute , Handlungsdiener , Polytechniker u. ſ. w.
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zu ſeinen Mitgliedern . Das Lokal iſt ſchön und freund⸗
lich, die Geſellſchaft zählt viele Mitglieder und man

unterhält ſich hier ſehr ungezwungen und angenehm .

Bürgerverein .

Dieſe Geſellſchaft wurde von Handwerkern und
Gewerbtreibenden gegründet , ahmt aber den übrigen
Geſellſchaften in ſeiner Einrichtung nach , und zählt
ebenfalls viele Mitglieder . Ein Garten fehlt ihm zur
Zeit noch.

Mit dem Muſeum iſt ein Verein für ernſte
Chormuſik und ein Dilettantenverein verbunden ,
von welchen namentlich der letztere unter der Leitung
des thätigen Hofſchauſpielers Fiſcher viel gewonnen hat .

Der Cäcilienverein ,

welcher unter der Leitung des Herrn Haizinger ſteht ,
war früher mit der Leſegeſellſchaft vereinigt , beſteht
aber jetzt bei der Eintracht und wirkt höchſt vortheil —
haft auf die Ausbildung des Geſchmacks und die Ver —

breitung muſikgliſcher Bildung . Er hat eine muſikaliſche
Bildungsſchule mit ſich vereinigt .

Gaſt⸗ , Wein - , Bier - und Kaffeehäuſer .

An der Hauptroute von Nord - und Süddeutſchland
nach der Schweiz und Italien und vom öſtlichen Deutſch⸗
land nach Frankreich gelegen , wird Karlsruhe täglich
von einer großen Anzahl Fremder beſucht , und als Re —
ſidenzſtadt des Großherzogthums und Sitz aller Central —

behörden des Landes iſt es der Mittelpunkt deſſelben ,
wohin eine Menge Menſchen zuſammenſtrömt . Es
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durfte daher nicht an zahlreichen Wirthshäuſern fehlen , und

Karlsruhe zählt auch wirklich ſechs und ſiebenzig Wirthe ,

von welchen nur wenige bloße Reſtaurationen haben .

Das erſte Gaſthaus in Karlsruhe iſt das zum Erb⸗

prinzen , welches in der Hauptſtraße , dem Muſeum

gegenüber liegt , aber weniger ſeines Aeuſſern als der

guten Bedienung wegen von den vornehmſten Reiſenden

beſucht wird .

Neben dieſem müſſen die Gaſthäuſer zum Engli⸗

ſchen Hof , ſehr ſchön am Marktplatze gelegen , und zum

goldenen Kreuz , der Poſt gegenüber , genannt werden ,

da ſie dem erſtgenannten in keiner Weiſe nachſtehen .

Als Gaſthäuſer zweiten Ranges ſind zu nennen die

zum Pariſer Hof , Zähringer Hof , Hof von Hol —

land , Römiſchen Kaiſer , Darmſtädter Hof , ro⸗

then Haus , Deutſchen Hof , goldenen Ochſen ꝛc.

Man findet daſelbſt gute Bedienung und ziemlich mäßige

Preiſe .
Die übrigen Wirthshäuſer ſind gewöhnlich für den

Bürgerſtand berechnet , und werden ſonſt mehr über Tag

beſucht , als ſie beherbergen .

Karlsruhe zählt mehr als einundzwanzig Bierbraue⸗

reien , von welchen beſonders die von Eiſele , Görger ,

Hack , Roos e . ſtark beſucht werden und meiſt gutes

Bier liefern . Viel Bier wird auch aus der nahen und

fernen Umgegend herbeigebracht , und namentlich viel

aus Württemberg eingeführt .

Weniger gut ſteht es in Karlsruhe mit den Kaffee⸗

häuſern ; denn es iſt auch nicht ein einziges , nur halbweg

elegantes , wie man esin einer ſolchen Stadt erwarten

ſollte , hier zu finden . Urſache davon ſind wohl die vier

beſtehenden Geſellſchaften ; doch würde ſich ein ſchönes
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Kaffeehaus wohl rentiren . Die beſten Kaffeehäuſer ſind

die von Rothenacker zum Prinzen Karl , von

Kappler und von Obermüller . Vielleicht wird in

der Nähe des Bahnhofes ein ſolches errichtet .

Eine Badeanſtalt fehlt Karlsruhe noch zur Zeit , wie

auch das nöthige Waſſer ; doch wird eine ſolche erſetzt

durch die im Augarten und dem nahen Beiertheim .

Umgebungen .

Wie ſchon oben cgeſagt wurde , iſt die Gegend um

Karlsruhe eben und ohne Abwechslung ; es konnten alſo

blos durch Kunſt angenehme Spaziergänge in dieſer

Sandebene geſchaffen werden , wozu auch der Hardtwald
mit ſeinen ſchattigen Bäumen beihalf .

Nördlich lehnt ſich an Karlsruhe der große Hardt —

wald an , der bis dicht an den Schloßgarten und die

Stadt reicht , und von vielen ſchnurgeraden Wegen durch —

ſchnitten iſt . Einen Theil dieſes Waldes nimmt der

großherzogliche Wildpark ein , den man nur mit beſon⸗

derer Erlaubniß betreten darf . Der weſtliche Theil dieſes

Waldes reicht bis an die Straße nach Mühlburg , und

ein Theil deſſelben iſt jetzt zu recht freundlichen Anlagen

umgeſchaffen worden .

Die Straße nach Mühlburg iſt gerade und zur

Hälfte mit hohen ſchattigen Bäumen beſetzt , ſo daß ſie

zum Spazierengehen ſehr angenehm iſt .

Vom Mühlburger Thore aus führt ſüdlich an der

Stadt vorüber die ſogenannte Kriegsſtraße , die zu

beiden Seiten mit Bäumen bewachſen iſt und den be —

ſuchteſten Spaziergang Karlsruhe ' s bildet . Wirklich iſt

derſelbe auch ſehr freundlich , und führt an dem ſchönen

Garten des Grafen Bismark , am Karls - und Ettlinger

EEE 3 4



Thor und dem Bahnhofe vorüber , und endigt am Rüp —
purrer Thor , von wo aus nur noch ein gewöhnlicher
Weg bis zum Durlacher Thore führt .

Südweſtlich von der Stadt , an dieſer Straße , liegt
ſehr freundlich die Wirthſchaft zum Promenadehaus , wo

häufig Tanzbeluſtigungen ſtattfinden und welches der

Ruhepunkt vieler Spaziergänger iſt , zumal ſchöne An —

lagen die Wirthſchaftsgebäude umgeben .
Von dem Ettlinger Thor in nur geringer Entfernung

liegt die Maſchinenfabrik von Keßler , die mit ihren Seiten⸗

gebäuden ein ſchönes und großes Etabliſſement bildet ,
worin ſtets eine bedeutende Thätigkeit herrſcht , und die

ſchon ferne durch das Pfeifen der Maſchinen und das

Gehämmer der Arbeiter ſich kund gibt .
Gerade vor dem Ettlinger Thore liegt der große

Bahnhof , der größte des ganzen Landes , welcher aber

noch in der Ausführung begriffen iſt und eine Menge
von Gebäuden , worunter auch das des Oberpoſtamts ,
umfaſſen ſoll . Hier wird einſt der Mittelpunkt Karlsruhe ' s

ſein , und in nicht ſehr ferner Zeit dürften viele ſchöne

Häuſer in der Nähe des Bahnhofes entſtehen . So oft
ein Bahnzug abgeht oder kommt , wimmelt es hier von

Leuten , die theils um mitzufahren , theils um Freunde
zu erwarten oder als neugierige Zuſchauer ſich hier zu —

ſammendrängen ; und es iſt wirklich auch ein ſchöner
Anblick , den langen Wagenzug mit größter Schnelligkeit
majeſtätiſch heranrollen zu ſehen , gezogen von einer

Maſchine , die wie von übernatürlicher Kraft getrieben
und geleitet zu werden ſcheint . Schon iſt die Zahl der

täglichen Fahrten bis zu ſechs geſtiegen , und ſie wird

noch größer werden , wenn einmal die Fahrpreiſe er⸗

niedrigt ſind und dadurch mehr Leute die Eiſenbahn
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benützen können , was leider bis jetzt noch nicht der

Fall war .

Vor dem Rüppurrer Thore liegt das Gaſthaus

zum grünen Hof , und dieſem ſchief gegenüber das ſchon

oben erwähnte Landesgeſtütsgebäude . Etwas weiter da —

von entfernt befindet ſich das Badhaus zum Augarten ,

wo man im Jahr 1832 eine Stahlquelle entdeckt hat ,

die jedoch ſehr ſchwach iſt . Die freundlichen Anlagen

um dieſes Badhaus ziehen , beſonders an Sonntagen ,

viele Karlsruher hierher .

In geringer Entfernung vom Durlacher Thore , etwas

von der Straße abſeits , liegt Gottesau , früher ein

Kloſter , jetzt Kaſerne der Artillerie und des Trains des

badiſchen Armeekorps . Das alterthümliche Gebäude mit

den runden Thürmchen an den vier Ecken erhebt ſich

recht freundlich aus der Ebene , und zeigt , wie auch

ſchon ſein Namen , dem ſchauenden Fremden ganz deutlich

an , daß es einſt zu ganz anderen Zwecken gedient , und

eine Aue Gottes , ein Kloſter war . Eine alte Urkunde

vom 16 . Auguſt 1110 meldet , daß ein Graf Berthold

von Hohenberg und deſſen Gemahlin Luitgartha mit ihren

Kindern , Berthold , Luitgartha und Mathilde , in der

Grafſchaft Vorchheim im Lußhardtwalde , unweit der

Alb , ein Kloſter Gotteshauwa geſtiftet und mit ziem —

lich bedeutenden Gütern bedacht habe . Lange Zeit hin —

durch hat man in dieſem Grafen von Hohenberg einen

Sproß des gräflichen Hauſes von Henneberg erkennen

wollen , und ungeachtet manche Zweifel darüber auf —

ſteigen mußten , beharrte man bei dieſer Anſicht . Haupt —

urſache mochte der Umſtand geweſen ſein , daß die beiden

Namen große Aehnlichkeit mit einander hatten und man

ſich ſeit dem 16 . Jahrhundert im Kloſter ſelbſt mit dieſer
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Tiogdition trug . Erſt in neuerer Zeit ſind wieder Zweifel
über dieſe Herkunft aufgeſtiegen , und man glaubt jetzt

ö Stifter von Gottesau aus dem Geſchlechte der Grafen
von Eberſtein hervorgegangen iſt . Denn für ' s Erſte

ererſcheinen um dieſe Zeit die Grafen von Eberſtein auch
aals Grafen zu Vorchheim , und gewiß iſt der Namen

Hohenberg nicht aus Verwechslung mit dem von Henne —
berrg entſtanden ; endlich macht der Name Luitgartha , die

nach Dümge ' s wahrſcheinlicher Anſicht eine Markgräfin
von Baden war , daß wir eher auf Eberſtein , als auf
Henneberg ſchließen dürfen .

nicht ohne innere Wahrſcheinlichkeit , daß der fromme

Der fromme Graf überwies ſeiner neuen Stiftung zur

Ausſtattung verſchiedene Güter zu Gottesau , Dachslanden ,
Au , Beuertheim , Knielingen , Berghauſen , Grötzingen ,
Bauſchlott , Hithelinhowa , Alterichesdorf , Bernſol , Gra —

ſingesgeruti , Hohenberg , Buslat . Die erſten zwölf
Mönche , welche die Gottesau bevölkerten , gingen aus
der berühmten Abtei Hirſchau hervor , und erhielten zu

ihrem Abte den Geiſtlichen Wolpoto , dem die geiſtliche
und zeitliche Verwaltung ganz frei überlaſſen wurde ,
während , im Falle er ſeine Gewalt mißbrauchen ſollte ,
die Mönche das Recht hatten , ihn zu entſetzen und

einen neuen zu erwählen . König Heinrich V. beſtätigte
am 16 . Auguſt 1110 dieſe neue Stiftung , als er gerade zu
Speyer verweilte . Nach dem Tode des Pfalzgrafen Konrad

von Staufen fiel Gottesau an Kaiſer Heinrich VI . , und

wurde freie Reichsabtei . Anfangs wurden gewöhnlich
nur Mönche des Kloſters Hirſchau zu Aebten gewählt ,
aus dankbarer Anhänglichkeit zu dieſer mütterlichen Stif —
tung . Der zweite Abt Burkhard erwarb vom Papſte
Calirtus im Jahr 1122 beträchtliche Freiheiten für ſein
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Kloſter ; ſein Nachfolger , Abt Rupert , führte den Abts —

ſtab nicht kräftig genug , um den Uebermuth der Kloſter —

angehörigen zu demüthigen , und legte ſeine Würde bald

nieder , worauf Konrad ihm nachfolgte . In der ſpätern

Reihe der Aebte entſteht nun eine bedeutende Lücke, die

ſchwerlich ausgefüllt werden dürfte . Um dieſe Zeit er —

ſcheinen jetzt auch die Markgrafen von Baden als Schirm —

vögte des Kloſters , und es ließe ſich wohl ſchwerlich

erklären , wie ſie dazu gekommen , wenn man nicht Gottesau

ſelbſt als eine Eberſtein ' ſche Beſitzung annimmt . Um die

Mitte des 13 . Jahrhunderts gelangte die fromme Stif —

tung zu ihrer höchſten Blüthe und gebot über bedeutende

Reichthümer ; es waren aber auch die Mönche thätig ,
rodeten die Umgegend aus , lichteten die Wälder , legten

Neureuth an , erwarben ihrem Kloſter die Dörfer Eggen —

ſtein und Rintheim , und kultivirten das Land ſo, daß

ſie reichliches Einkommen daraus zogen . Leider dauerte

dieſer blühende Zuſtand nicht lange , denn noch in der

zweiten Hälfte deſſelben Jahrhunderts vernichteten Kriege
und ſchlechter Haushalt den alten Wohlſtand wieder ,
und brachte die Mönche nach und nach in ſolche Noth ,
daß das Kloſter im Jahr 1354 nur noch 3 Betten beſaß
und bedeutende Schulden hatte . Es war aber auch vor —

her mit größtem Leichtſinn gewirthſchaftet worden ; man

hatte Orte und Gefälle verpfändet und verkauft , und

den Erlös in kurzer Zeit vergeudet , ohne Rückſicht dar —

auf , ob auch die Nachkommen etwas hätten . Solchem

unſeligen Treiben mochte Markgraf Rudolf V. von Baden

nicht länger zuſehen und beauftragte alſo den Bruder

Johannes Abſchlag aus Durlach , in Verbindung mit

dem Abte Berthold IV . , die Verwaltung des Kloſters

wieder zu ordnen und durch Verminderung der Conven —

—
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tualen die Einkünfte deſſelben zu erleichtern . Auf ſolche

Weiſe konnte ſich die Anſtalt wieder etwas erheben , und

Abt Berthold V. kaufte nicht nur einen Hof zu Beiert⸗

heim , ſondern erhielt auch von der Markgräfin Maria

von Baden eine Schenkung . In der zweiten Hälfte

des vierzehnten Jahrhunderks führte Albrecht den Abts —

ſtab , gerieth aber durch ſchlechte Verwaltung wieder ſo

ſehr in Schulden , daß er verſchiedene Güter verkaufen

mußte , und im Jahre 1390 den Papſt Bonifazius IX .

um Hülfe aus der dringenden Noth anging . Es wurde

nun zwar die Pfarrei Berghauſen dem Kloſter incor —

porirt , dies konnte jedoch nur wenig helfen und der

bedrängte Abt ſah ſich wiederholt genöthigt , viele Güter

zu veräußern . Die verſchiedenen Fehden der Mark —

grafen von Baden fügten außerdem der Stiftung noch

bedeutenden Schaden zu . Im Anfange des fünfzehnten

Jahrhunderts wurde Gottesau mit der Umwandlung
in eine Karthauſe bedroht , wozu Markgraf Bernhard

bereits die päpſtliche Beſtätigung erhalten hatte ; aus

unbekannten Urſachen änderte er aber ſeinen Entſchluß

und die Umgeſtaltung fand nicht ſtatt .

Nun ließ ſich der Papſt Johann XXIII . einen aus⸗

führlichen Bericht über die Verhältniſſe des Kloſters

und Vorſchläge machen , wie ſeiner Noth abzuhelfen ſeie .

In Folge deſſen wurde der Dekan zu St . Trinitatis in

Speyer beauftragt , die veräußerten Güter zurückzufordern

und , wo möglich , den frühern guten Zuſtand wieder her —

zuſtellen . Das Geſchäft gelang auch unter Mitwirkung des

Markgrafen Jakob ſo ziemlich , und zuſehends verbeſſerten

ſich die Verhältniſſe des Kloſters . Die Aebte Bernhard ,
Johann und Matthias waren es beſonders , welche die

alte Blüthe wieder zurückriefen und die Einkünfte um



mehr als das Doppelte ſteigerten , ſo daß zu dieſer Zeit
das Kloſter Gottesau als eines der reichſten bekannt

war , und im Munde des Volkes die Rede ging,
Gottesau habe in jeder Stunde einen Dukaten Ein —

künfte . Von den nachfolgenden Aebten baute Heinrich
von Sternenfels eine neue Kapelle und mehrere Altäre

und erſchien als Mitglied der Commiſſion , welche die

Unordnungen in Schwarzach zu ſchlichten beauftragt
war . Abt Jakob , der zwiſchen den Jahren 1490 bis

1509 den Krummſtab führte , zeichnete ſich durch Eigen —
ſinn und Uebermuth aus , hielt einen ſchlechten Haushalt ,
und ſtrebte mit aller Kraft darnach , der Schirmvögte
ledig zu werden . Markgraf Chriſtoph erhob ſich aber

bald dagegen , und ließ dem Abte nun Viſitation durch
den Abt zu St . Stephan androhen . Da floh Jakob

heimlich aus dem Kloſter , nahm alle Pretioſen mit und

verklagte den Markgrafen in Rom , er habe dem Got —

teshauſe verſchiedene Güter und Rechte entzogen . Als

ihm in Rom das Geld ausging , verlangte er ſolches
vom Oberkellner des Kloſters , Johann Trigel , dieſer

verſagte ihm aber daſſelbe und mißbilligte ihm laut die

heimliche Flucht . Abt Jakob ſuchte jetzt neuerdings
wieder gegen den Markgrafen zu wirken , aber ohne
Erfolg , und begab ſich endlich nach Trient . Sein

Treiben wurde aber bald dem päpſtlichen Hofe klar , und

ſo wurde er vor eine Kommiſſion nach Würzburg gerufen ,
und daſelbſt im Jahr 1509 genöthigt , gegen einen Ruhe —
gehalt von dreißig Gulden ſeine Würde niederzulegen .

An ſeine Stelle kam nun der erwähnte Johann
Trigel , welcher die Ordnung wieder herzuſtellen ſuchte ,
und wirklich auch ſehr wohlthätig wirkte , bis im Jahr

81524 der Bauernkrieg ausbrach , und Gottesau von den
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aufrühreriſchen Bauern geplündert und verbrannt wurde .

Nun konnten die Mönche nur noch in einem Nebenge —

bäude wohnen , und nach Johannes Tod im Jahr 1529

wurde auch kein Abt mehr gewählt , ſondern blos die

Einkünfte durch einen Kloſterſchaffner verwaltet . Im

Jahr 1553 ließ Markgraf Karl II . hier ein neues

Schloß erbauen , und vertrieb , als er im Jahr 1556

die Reformation einführte , die Mönche , welche jetzt nach

Ochſenhauſen zogen , auf beſſere Zeiten und Rückkehr

wartend . Gottesau wurde nun zu einer Sommerreſidenz

eeingerichtet , verſchönert und der Landgraben hergeſtellt .
Der dreißigjährige Krieg ſchadete ihm nicht viel . Im

Jahr 1624 ſollte auch Gottesau den Katholiken wieder

zurückgegeben werden , und Pater Benedikt Eiſenſchmidt

nahm wirklich Beſitz davon , da Markgraf Friedrich ſol —

ches nicht hindern konnte ; nach der Schlacht bei Lützen

wurde jedoch Eiſenſchmidt wieder vertrieben . Zwar kam

er nach der Schlacht bei Nördlingen zurück , mußte aber

wegen ſtets wiederkehrender Gefahr zu verſchiedenen

Malen nach Wildbad und Speyer fliehen , und endlich ,

nach dem Abſchluß des weſtphäliſchen Friedens , Gottesau

ganz verlaſſen , das nun für immer dem geiſtlichen

Zwecke entzogen ward . Die Franzoſen plünderten und

verbrannten die Gebäulichkeiten im Jahr 1689 , welche

ſodann Markgraf Karl Wilhelm wiederherſtellen und

erweitern ließ . Im Jahr 1735 brannten abermals einige

Gebäude nieder , 1740 wurde aber das Hauptgebäude

völlig wiederhergeſtellt , und wurden Kuppeln an die

Setelle der ſpitzigen Thürme errichtet . Nach dem Auf⸗

blühen Karlsruhe ' s war es als Schloß unnöthig , wes —

halb im Jahr 1789 hier eine große Schäferei errichtet

wurde , welche bis . 1818 beſtand . In dieſem Jahre wurde
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ſodann Gottesau Kaſerne für die Artilleriebrigade und

den Train des badiſchen Armeekorps , wozu es noch dient .

An dem alterthümlichen Gebäude Gottesau vorbei

gelangt man auf der ſchönen geraden Straße , die nach

Durlach führt , in einer kleinen halben Stunde nach der

Silberburg , früher Alleehaus genannt . Das Gebäude

iſt recht freundlich , und wurde 1840 , nachdem es abge —

brannt war , mit vermehrter Sorgfalt wieder hergeſtellt .

Durch die Errichtung der Eiſenbahn hat die Silberburg

Vieles verloren , da dieſer Weg nach Durlach jetzt ziem —

lich vereinſamt iſt . Nur an Sonntagen , wo man un—⸗

entgeldlich von Karlsruhe aus nach der Silberburg

fahren kann , kommen noch mehr Leute , meiſtens aus

den niederſten Klaſſen hierher , da häufig Tanzbeluſti —

gungen daſelbſt ſtattfinden . Mit der Silberburg iſt ſeit

1831 auch eine Badeanſtalt verbunden , deren Waſſer

eiſenhaltig iſt , und eine Temperatur von ＋ 8σνσR .

hat . Nach Kölreuters Analyſe ſoll es enthalten :

Chlorkalium mit Spurenvon Chlornatrium 0, 54 Gran ,

kohlenſaueres Eiſenoryduuu 952

7 Manganorydull . . . . 0,08

05 FiEFHHBBö

5 Iie

und humusſauere Thonerde 0,20 „

erdharziger Extraktivſtoffffii . . . .

6,90 Gr .

Kohlenſaueres Gas 1,7 Kubikzoll.

Das Waſſer äuſſert nur ſehr ſchwache Wirkungen ,

da es an freier Kohlenſäure arm iſt , auch wird die

Badeanſtalt nur ſehr wenig beſucht .
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Den ſchönſten und beſuchteſten Spaziergang der

Bewohner Karlsruhe ' s bildet unſtreitig der Weg durch
das ſchattige Wäldchen nach Beiertheim . In freund⸗
lichen Windungen zieht rechts von der Eiſenbahn , am
Rande einer grünen Wieſe , der Fußpfad zwiſchen hohen
und mächtigen Eichen dahin , und läßt uns vergeſſen ,
daß ſchon wenige Schritte davon das weite Sandfeld
beginnt , welches wenig Freundliches zu bieten vermag
Nach einer kleinen halben Stunde , welche durch ſtets
bereitſtehende Fiaker in wenigen Minuten zurückgelegt
wird , endigt das Wäldchen und wir ſtehen vor dem

Dorfe Beiertheim , dem Ziele ſo vieler Spaziergänger.
Das ziemlich ſchmale , aber lange Dorf wird von
34 Evangeliſchen und 606 Katholiken in 133 Familien
bewohnt , zählt 109 Häuſer , und wird auf der ſüdlichen
Seite von der Alb beſpült . Der Ort iſt ziemlich ver⸗
möglich und beſitzt eine bedeutende Gemarkung ; der
Viehſtand iſt groß , und ein nicht geringer Theil der

Milch , welche täglich nach Karlsruhe gebracht wird , iſt
von hier. Es iſt daſelbſt eine Badeanſtalt , wozu das

Waſſer der Alb benützt wird ; ſie heißt Stephanienbad
und hat eine beträchtliche Anzahl gut eingerichteter Bad⸗
kabinete . Das Gebäude ſelbſt hat einen geräumigen
Saal , worin öfter Tanzbeluſtigungen ſtattfinden , ſo wie
freundliche Gartenanlagen , welche bei ſchönem Wetter

täglich ſtark beſucht werden . Auſſer dieſem hat auch
noch das Gaſthaus zum Hirſch einen ſchönen Garten ,
und erhält zahlreichen Beſuch , weniger iſt dieſes beim

Adler der Fall ; die übrigen zwei Wirthshäuſer ſind von
keinem Belang .

Nur durch die Alb , über welche eine Brücke führt ,
wird das Pfarrdorf Bu lach von Beiertheim getrennt ,

. . ˙ . · ⏑t
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und zählt in 125 Häuſern 8 evangeliſche und 738

katholiſche Bewohner , die in 165 Familien leben und

meiſtens wohlhabend ſind . Feldbau , Viehzucht und

Milchhandel ſind die Hauptnahrungsquellen ſeiner Be —

wohner , welche nur die nöthigſten Gewerbe treiben .

An der Alb wird von den Bewohnern Karlsruhe ' s ge —

wöhnlich gewaſchen , was den Beſitzern der nahegelegenen

Wieſen kein unbedeutendes Einkommen gewährt . Von

den drei Wirthshäuſern dürfte wohl das zur Krone

am meiſten zu empfehlen ſein . Bulach liegt weder ſchön ,

noch iſt es ein intereſſanter Ort , aber ſeine herrliche
Kirche zieht viele Fremde herbei , und wirklich iſt auch

dieſelbe , mit ihren zwei Thürmen , den ſchönen Fresko —

gemälden im Chore und den Altären , ſo ſchön von

Oberbaudirektor Hübſch in byzantiniſchem Style erbaut ,

daß ſie zu den beſten Bauwerken der neueren Zeit ge —

rechnet werden darf , zumal wenn man bedenkt , daß zu

ihrer Herſtellung nur ſehr wenig Mittel vorhanden waren .

Beide Orte gehörten früher zum Kloſter Gottesau ,

und ſind ſehr alt ; auch das Frauenkloſter Frauenalb

beſaß hier Gefälle . Eigenthümlich iſt dieſen Gemeinden ,

daß ſie ſich von andern Gemeinden ſtreng abſchließen ,
und faſt nur unter ſich heirathen .

In nur geringer Entfernung von Bulach liegt das

Pulvermagazin , und weiter gegen Süden das Jagdſchloß

Scheibenhardt in der Sandebene , auf drei Seiten

umgeben vom Hardtwalde . Es wohnt daſelbſt blos ein

Förſter .

Der Alb entlang gegen Weſten gelangt man zur

Schwimmſchule , welche recht ſchöne Anlagen hat und

auch öfters beſucht wird .

Weſtlich von der Stadt , nur eine halbe Stunde
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von Karlsruhe , liegt in der Ebene , faſt am Rande des

Hardtwaldes , das kleine aber freundliche Städtchen

Mühlburg , das in ſeinen 160 Häuſern 1500 Ein⸗

wohner zählt , aber nicht zu den vermöglicheren Ge —

meinden gehört . Seine Bewohner ſind auf wenige
Gewerbe und Ackerbau beſchränkt ; der Nähe von Karls —

ruhe wegen , von wo man durch ſtets bereitſtehende
Fiaker zu jeder Zeit um wenige Kreuzer hierher fahren

kann , gibt es hier aber mehrere vielbeſuchte Wirthshäuſer .
Mühlburg hat eine Krappfabrik und eine Fiſchbeinfabrik ,
von welchen die letztere erſt in jüngſter Zeit angelegt
wurde , ebenſo eine Mühle , und ein Schlößchen , das

den Freiherren von Seldeneck gehört , die hier ſehrt

begütert ſind .

Das Städtchen iſt einer der älteſten Orte der ba —

diſchen Markgrafſchaft , und erhielt im Jahre 1664

Stadtrechte . Früher ſtand hier ein Schloß , das oft
von Prinzen des badiſchen Hauſes bewohnt wurde ,
was wohl Urſache war , daß Mühlburg Vieles durch

Kriege zu leiden hatte und mehrmals belagert wurde ,

beſonders in den Jahren 1228 und 1424 . Später
wurde das Schloß Wittwenſitz für die Markgräfinnen ,
bis es im Jahr 1689 durch die Franzoſen niederge —
brannt und zerſtört wurde . Im Laufe des letzten Jahr —
hunderts ließ ſich Markgraf Wilhelm Ludwig hier ein

Landhaus erbauen , das jetzt dem Herrn von Seldeneck

gehört .
Nur wenige Schritte oberhalb Mühlburg liegt in

der Ebene das Dörfchen Grünwinkel , das von Karls —

ruhe aus häufig beſucht wird , da hier eine ſchöne Garten —

wirthſchaft iſt . Sonſt gibt es daſelbſt noch eine Eſſigfabrik ,
Branntweinbrennerei und Ziegelhütte .
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Ein häufig beſuchter Punkt war früher auch die

Appenmühle zwiſchen hier und Darlanden , welche
in letzter Zeit abbrannte , nun aber wieder ſchöner auf —
gebaut iſt . Darlanden ſelbſt mit ſeinen meiſtens neuen

Häuſern liegt am Rheine und iſt ein beliebter Ort für
Spaziergänger , welche vorzüglich um Fiſche zu eſſen hier —
herkommen ; doch hat das Dorf viel verloren , ſeitdem
eine Brücke über den Rhein bei der Maximiliansau ,
1½ Stunden von Karlsruhe entfernt , errichtet wurde .
Der Weg nach dem letztern neuen Orte , der von ſeinem
Gründer , dem Markgrafen Marimilian , welchem dieſe
Rheininſel gehört , den Namen erhielt , führt über Mühl —
burg und Knielingen .

Im letzten Jahre wurden die Rheinbäder daſelbſt
errichtet , und der hohe Beſitzer ließ auch ein ſchönes
Wirthshaus erbauen , das mit den freundlichen Zollge —
bäuden einen ſchönen Anblick gewährt . Die Frequenz
iſt hier ſehr ſtark , zumal bei ſchönem Wetter Omnibus
von Karlsruhe mehrmals des Tages hierher fahren , und
die Rheinbäder , — ſchon längſt ſo ſehr gewünſcht —

jetzt ſtark benützt werden .

Ausflüge über den Rhein hinüber werden auch nicht
ſelten gemacht , weniger geſchieht dies aber nach den

nordweſtlich von der Reſidenz gelegenen Orten Neureuth ,
Eggenſtein und Graben ꝛc.

An ſchönen Sonntagen werden Ausflüge nach Hags —
feld und Rintheim , zwei Dörfer am öſtlichen Rande
des Hardwaldes , gemacht , und wohl hie und da auch
nach Stutenſee und Friedrichsthal ; ſeitdem aber
die Eiſenbahn eröffnet iſt , wurde Durlach der Haupt —
punkt für die Karlsruher , wohin ſte Sonntags und an

Wochentagen fahren , wenn ſie nicht , was oft geſchieht ,
Huhn' s Karlsruhe — 17
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noch weiter , nach Wolfartsweier oder Grün —

wettersbach ꝛc. gehen.
Durlach iſt durch eine gerade Straße mit Karls —

ruhe verbunden , die eine Stunde lang iſt , und an der

Silberburg vorbeiführt ; jetzt iſt aber dieſe ſchöne

Straße weniger ſtark beſucht , da man um wenige Kreu —

zer auf der Eiſenbahn nach Durlach fährt .

Durlach iſt ein altes , unregelmäßig gebautes

Städtchen mit engen und krummen Straßen , liegt aber

ziemlich freundlich , und iſt ein recht vermöglicher Ort , der

Sitz eines Oberamtes . Die Leute , — es hat etwa 4850

Einwohner , —treiben hier vielen Feldbau , Viehzucht und

Gartenbau , beſonders vielen Handel , und der Ort hat

in den meiſten Gewerben gute Meiſter aufzuweiſen .

Das Städtchen hat eine höhere Bürgerſchule , zwei

Tabakfabriken , eine Eſſigſiederei , vier Bierbrauereien ,

zwei Leinfabriken , eine Cichorienfabrik und zwanzig

vielbeſuchte Wirthshäuſer , von welchen wir die zur

Karlsburg , Blume , Krone , zum Hirſch und Rebſtock

hervorheben zu müſſen glauben .
Es wird daſelbſt einer der größten Fruchtmärkte des

Landes abgehalten , wo oft mehr als tauſend Malter

verkauft werden .

Zu den öffentlichen Gebäuden der Stadt gehören :
die evangeliſche Kirche , das Rathhaus , das

Domänenverwaltungsgebäude , und beſonders

die Karlsburg , welche bis noch vor Kurzem zur

Kaſerne diente , und vor der Gründung Karlsruhe ' s

Reſidenzſchloß der Markgrafen von Baden - Durlach

war . Sie wurde im Jahr 1565 erbaut und ſehr

groß und kunſtvoll angelegt , aber in der Folge von

den Franzoſen verbrannt , worauf das jetzige Gebäude

8680
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begonnen , wegen der Gründung Karlsruhe ' s aber nicht
vollendet wurde .

Auf dem Marktplatze ſteht das ſteinerne Standbild
des Markgrafen Karl II . , des Erbauers der Karlsburg.

Der Schloßgarten iſt ziemlich vernachläſſigt , und ver —
dient wegen der darin befindlichen römiſchen Denkmäler ,
die übrigens ohne Kunſtwerth ſind , einen Beſuch .

Es iſt hier endlich auch des ſogenannten Amalien⸗
bades zu gedenken , das 1814 errichtet wurde , deſſen
Waſſer ſich aber nur unbedeutend von dem der Silber⸗
burg unterſcheidet .

Und nun , da wir das Städtchen durchwandert ,
wallen wir hinauf den Thurmberg , wo ein hoher,
alterthümlicher Thurm ſteht , auf welchem man eine
weite Fernſicht gegen Süd , Weſt und Norden hat. Er
ſoll römiſchen Urſprungs ſeyn, und diente vielleicht auch
ſpäter noch als Wartthurm . Vielleicht war er Urſache ,
daß am Fuße des Berges , wo ein Rheinarm vorüberzog,
ſich Leute anſiedelten und Durlach gründeten , deſſen
Namen man von turris ad lacum , oder , wie eine Volks⸗
ſage will , von Dur d' Lach ( durch die Lache Waſſer )
abzuleiten geneigt iſt . Jedenfalls nahm Durlach bald
zu , und kam im Jahre 1227 durch Tauſch an Baden .
Im Laufe der Zeiten wurde Durlach oft geplündert und
verheert , gelangte aber 1565 zu neuem Anſehen , als
Markgraf Karl II . ſeine Reſidenz hierher verlegte , und
in der Folge auch ein Gymnaſium daſelbſt errichtete .
Durch die Franzoſen wurde das Städtchen im Jahr
1689 verbrannt und ſchrecklich verheert , nachdem es ſchon
im dreißigjährigen Kriege ſehr viel hatte leiden müſſen .
Der härteſte Schlag traf es aber , als Markgraf Karl
Wilhelm , vorzüglich gereizt durch die Unfreundlichkeit
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ſeiner Bewohner , Karlsruhe als ſeine Reſidenz erbaute ,

und alle obern Kollegien dahin zog . Vor einigen Jahr⸗

zehenten ſuchte man das Städtchen zwar wieder dadurch zu

entſchädigen , daß man die Regierung des Murg - und

Pfinzkreiſes dahin verlegte ; dieſe wurde aber ſchon 1832

wieder aufgehoben , und jetzt auch das hier in Garniſon

gelegene Militär nach Freiburg verlegt .
Die Spaziergänge von hier nach Wolfartsweier

an der Straße nach Ettlingen , ſowie nach den Orten

Grünwettersbach , Grötzingen , Auguſtenburg ,

wo der Markgraf Wilhelm große Landwirthſchaft be—⸗

treiben läßt , u. ſ. w. , ſind recht freundlich , und werden

auch viel beſucht.

Rüppurr , an der Straße von Karlsruhe nach Ett —

lingen , iſt ein armes Pfarrdorf , und hatte früher ein

Schloß , das im Jahr 1689 zerſtört wurde . Jetzt befindet

ſich daſelbſt die chemiſche Fabrik des Herrn Otto Pauli ,

die recht thätig betrieben wird und ziemlich viele Arbeiter

beſchäftigt . Der Weg dahin iſt ſehr freundlich und zum

Theil auch ſchattig ; das Dorf ſelbſt bietet aber nicht viel dar .

Dies ſind die näheren Umgebungen Karlsruhe ' s ,

welche zwar nicht ſehr mannigfaltig und ſchön ſind , aber

doch auch nicht unbillige Wünſche befriedigen können .

Erſt die weitere Entfernung wird ſchöner und reizender ,

und durch die Eiſenbahn wird man jetzt in kürzeſter Zeit

viele Stunden weit geführt .

Auch Ettlingen mit ſeinem ſchönen Albthale ,
das hinaufführt nach Frauenalb und Herrenalb ,

bietet viele ſchöne und angenehme Punkte dar ; weiter

oben kommt man , entweder an der Bergſtraße hinauf oder

über Raſtatt , das jetzt in eine große Feſtung umge⸗

wandelt wird , in ' s Murgthal , deſſen herrliche Schön —
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heiten längſt durch alle Gauen des deutſchen Vaterlandes

bekannt und geprieſen ſind .
Der ſchönſte Punkt gegen Süden , nach dem an ſchönen

Sommertagen ſo Viele wallen , iſt aber unſtreitig Baden ,

das größte und ſchönſte Lurusbad von faſt ganz Europa .
Viele Tauſende von Fremden ſtrömen hier zuſammen aus

allen Ländern der Erde , und die Genüſſe , die ihrer hier

warten , übertreffen auch die größten Erwartungen . Iſt
einmal die Eiſenbahn bis Kehl vollendet , ſo wird die

Frequenz Badens noch um Vieles zunehmen.
Nach Oſten hin gelangt man in ſechs Stunden nach

der alten Fabrikſtadt Pforzheim , ſehr ſchön gelegen
an der Enz , und einſt Reſidenz der Markgrafen von

Baden , deren Erbbegräbniß ſich hier befindet , das erſt
vor wenigen Jahren geſchloſſen wurde . Reich an Fa —
briken und Gewerben iſt dieſe betriebſame Stadt , ewigen
Andenkens werth aber vorzüglich durch die preiswürdige
That von vierhundert ſeiner Bürger , die in der Schlacht
bei Wimpfen durch Selbſtaufopferung für ihren Fürſten
ihre Treue auf ' s Schönſte beſiegelt haben .

Bruchfal iſt eine nicht unbedeutende Stadt , und

war einſt Sitz des Biſchofs von Speyer , der viel für
deſſen Verſchönerung that , liegt aber nicht in ſchöner
Gegend .

Nur zwei Stunden unterhalb Bruchſal tritt uns

Langenbrücken mit dem bekannten Schwefelbade ent⸗

gegen , dann in weiterer Entfernung Wiesloch , und zu —

letzt gelangt man an den Eingang in ' s Neckarthal , wo

Heidelberg mit ſeinem weithin geprieſenen Schloſſe
liegt . Welche Gegend mag mit dieſer wetteifern , welche

ihr die Palme des Sieges entringen ? „ Wären die Fahr —
preiſe auf der Eiſenbahn nicht zu theuer , es würden
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täglich , zumal an Sonntagen , Hunderte von Karls —

ruhern dahin ziehen und ſich vergnügen , und nachher ei —

nen kleinen Abſtecher nach der erſten Handelsſtadt Badens ,

nach dem ſchön gebauten Mannheim machen , wo

beſonders das regſame und thätige Leben der Bürger
und der hier wehende kräftige Geiſt zu manchen nütz⸗

lichen Vergleichungen Veranlaſſung geben dürfte .

9 22

Sr.
900

ο

8³.


	Unterrichtsanstalten
	Kleinkinderbewahranstalt
	Seite 169
	Seite 170

	Elementarschulen
	Seite 170

	Sonntagsschulen
	Seite 170

	Höhere Tochterschule
	Seite 170


	Erziehungsinstitute
	Seite 171
	Seite 172

	Die polytechnische Schule
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	I. Die erste allgemeine mathematische Klasse
	Seite 175
	Seite 176

	II. Die zweite allgemeine mathematische Klasse
	Seite 176

	III. Ingenieurschule
	Seite 176
	Seite 177

	IV. Bauschule
	Seite 177
	Seite 178

	V. Forstschule
	Seite 178
	Seite 179

	VI. Höhere Gewerbeschule
	Seite 179

	VII. Handelsschule
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Tabelle: Zum Schlusse geben wir hier noch eine Uebersicht der Schülerzahl vom Jahre 1832 an. Es waren nämlich
	Seite 182



	Lyzeum
	Geschichte dieser Anstalt
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189

	Jetziger Zustand des Lyzeums
	Seite 189
	Seite 190
	Tabelle: Seit der neuen Einrichtung im Jahre 1837 war der Stand der Anstalt folgender
	Seite 190

	Seite 191

	Evangelisches Schullehrerseminar
	Seite 191
	Seite 192


	Veterinärschule
	Seite 192
	Seite 193
	Tabelle: Es wurden in der Krankenanstalt behandelt
	Seite 193

	Tabelle: Aus der Krankenanstalt wurden entlassen
	Seite 193


	Kriegsschule
	Seite 194

	Sammlungen
	a) Bibliotheken
	Seite 194
	Die Hofbibliothek
	Seite 194
	Seite 195

	Für wissenschaftliche Lecture
	Seite 196

	Belletristische Leihbibliotheken
	Seite 196

	Eine Kinderbibliothek
	Seite 196

	Musikalien-Leihanstalten
	Seite 196


	b) Kabinete
	Ein Münzkabinet
	Seite 196

	Das physikalische Kabinet
	Seite 196
	Seite 197

	Das Naturalienkabinet
	Seite 197

	Gemäldegallerie
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Erster Saal, für neuere Gemälde
	Seite 199
	Seite 200

	Zweiter Saal, ältere Gemälde
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205

	Kabinet
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211

	Dritter Saal
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218




	Der Kunstverein
	Seite 218
	Tabelle: Die Kunstausstellung enthielt in den Jahren
	Seite 218

	Seite 219

	Der landwirthschaftliche Verein
	Seite 219
	Seite 220

	Allgemeine Versorgungsanstalt
	Seite 220
	Seite 221
	Seite 222
	Tabelle: In die Anstalt wurden Einlagen gemacht
	Seite 222
	Seite 223

	Seite 223

	Verein zur Rettung sittlich verwahrloster Kinder
	Seite 223
	Seite 224
	A. Einnahme: Beträge und Schenkungen
	Seite 224

	B. Ausgaben
	Seite 224
	Seite 225


	Verein zur Belohnung treuer Dienstboten
	Seite 225
	Seite 226

	Badischer Industrie Verein
	Seite 226

	Gustav Schmieder's Militär-Stellvertretungsverein
	Seite 226
	Seite 227

	Gesellschaft zur Errichtung und zum Betriebe einer Spinnerei und Weberei in Ettlingen
	Seite 228

	Badischer Bergwerksverein
	Seite 228
	Seite 229

	Gesellschaft für Zuckerfabrikation
	Seite 229

	Frauenverein
	Seite 229
	Seite 230

	Sophienanstalt
	Seite 230
	Seite 231

	Die Karl Friedrichs-Leopolds- und Sophienstiftung
	Seite 231
	Nach der Rechnungsablage für das Jahr 1841 beliefen sich die Einnahmen und Ausgaben auf folgende Summen
	1) Einnahmen
	Seite 232

	2) Ausgaben
	Seite 232
	Seite 233


	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235

	Gesellschaftliches Leben
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238

	Das Theater und dessen Entstehung
	Seite 238
	Seite 239
	Seite 240
	Seite 241

	Museum
	Seite 241
	Seite 242

	Die Lesegesellschaft
	Seite 242

	Eintracht
	Seite 242
	Seite 243

	Bürgerverein
	Seite 243

	Cäcilienverein
	Seite 243

	Saft-, Wein-, Bier- und Kaffeehäuser
	Seite 243
	Seite 244
	Seite 245

	Umgebungen
	Seite 245
	Seite 246
	Seite 247
	Seite 248
	Seite 249
	Seite 250
	Seite 251
	Seite 252
	Tabelle: Nach Kölreuters Analyse soll es enthalten
	Seite 253

	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262


